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Der bekehrte Lloyd George
Gegen die Kriegspsychose in Europa

Man braucht wirklich nicht zu den Menschen zu gehören,
dis aus angeborenem Pessimismus oder aus Freude am
Selbstquälen sorgfältig Tag für Tag alle „Beweise Zusam¬
mentragen , die als Anzeichen eines neuen großen Krieges
zu deuten wären . Ebenso wenig darf man aber verkennen,
daß wir augenblicklich in einer Zeit leben, in der so viel vom
Kriege gesprochen wird wie nie zuvor in den vergangenen
Jahren nach dem großen Weltkrieg . Die bekannte Wellen¬
erscheinung , die man so oft bei den Vorgängen des täglichen
Lebens feststellen kann, zeigt sich auch hier . In den ersten
Jahren nach dem Kriege, also noch unter dem unmittelbaren
Eindruck der furchtbaren Geschehnisse, brauste eine pazifisti¬
sche und antimilitaristische Welle dahin . 2n jenen Jahren
war auch die Neigung , durch internationale Abmachungen
zu einer allgemeinen Abrüstung zu kommen , bei den Völkern
außerordentlich stark , dagegen weniger bei den Negierun¬
gen, die aus durchweg politischen Gründen das Verlangen
einer allgemeinen Abrüstung bekämpften.

Als nach jahrelangen vorbereitenden Abrüstungskonfe¬
renzen die eigentliche Abrüstungskonferenz endlich in Er¬
scheinung trat , war bereits ein Umschwung der Stimmung
eingetreten . Heute sehen wir , daß das Genfer Einigungs¬
werk nur noch mit Hilfe einiger politischer Kampferspritzen
mühsam am Leben erhalten wird . Der Tag , an dem die
Abrüstungskonferenz mit einem völligen Fiasko endet,
scheint nicht mehr allzu fern zu sein , denn wir stehen mitten
in einem Wettrüsten der Militärmächte , wie es die Welt
noch nicht gesehen hat .

Daß sich angesichts derartiger trostloser Auspizien die
Stimmung verdüstert , ist nicht weiter verwunderlich . Nur
aus dieser Gemütsverfassung heraus ist es zu erklären , wenn
z . B . aus den nordböhmischen weltbekannten Kurorten ,
Karlsbad , Marienbad und Teplitz allen Ernstes der Vor¬
schlag gemacht wird , in kommenden Kriegen Kurorte und
Heilbäder unter den Schutz des Roten Kreuzes zu stellen .
Im besonderen sollen damit derartige Kurorte vor Luftan -

/ griffen geschützt werden. Voraussetzung ist allerdings , daß
/ sie international anerkannt sind , keine Befestigungen und
X keine Kriegswaffenerzeugung besitzen und vor allem auch^ nicht in der Frontlinie liegen . Besondere Kennzeichen sollen

derartig international anerkannte Kurorte Tag und Nacht
den Schutz vor feindlichen Luftangriffen bewirken.

< So gut dieser Vorschlag auch gemeint ist, so wenig Aus-
X sicht auf Verwirklichung hat er angesichts der Entwicklung,^ die gerade die Luftwaffe im vergangenen Jahrzehnt genom¬

men hat . Auch werden sich immer Gründe militärischer Not-^ Wendigkeiten ergeben können, die einen Angriff auch auf
^ ' Kurorte rechtfertigen. Der Fall zeigt aber , bis in welche

Kreise hinein die Besorgnisse vor einem künftigen Krieg
bereits vorgedrungen sind . Umso bemerkenswerter sind in
diesem Augenblick die ernsten und eindringlichen Warnun¬
gen , die einer der schärfsten Kriegsgegner Deutschlands, aus¬
gesprochen hat : Lloyd George. Lloyd George ist jedem Deut¬
schen bekannt als der Schöpfer des geflügelten Wortes von
den „silbernen Kuqeln "

, die letztlich den Krieg gewönnen.
Er war es, der er allem die Kriegswirtschaft Englands
organisierte und mit Mitteln , die der englischen Tradition
geradezu ins Gesicht schlugen , die Aufrechterhaltung und
Vervollkommnung der englischen Kriegsrüstung durchsetzte.
Er war die eigentliche Seele des geradezu erbitterten Kam¬
pfes England gegen Deutschland, sodaß er mit Recht einen
großen Teil des Ruhmes , den Sieg für den Feindbund er¬
rungen zu haben , für sich beanspruchen darf . Dieser selbe
Mann hat bei der Eröffnung einer Antikriegsausstellungin London eine Rede gehalten , die das schärfste Verdam¬
mungsurteil des Krieges schlechthin darstellt . Die Gründe ,die den „Daily Expreß" und die englischen Kriegsgegnerunter Führung des Lords Beaverbrock zur Führung ihrer
Antikriegskampagne veranlaßt haben , und die zum Teil
auf innenpolitischem englischem Gebiet zu suchen sind , inter¬
essieren uns in diesem Zusammenhang weniger als die Tat¬
sache , daß Lloyd George sich gegen jegliche Schönfärberei
ausgesprochen und ein geradezu entsetzenverbreitendes Bild
en . rollt hat , was in Wahrheit ein Krieg bedeutet. Wir wol-

lassen , daß er sich bei dieser Gelegenheit
derseNle ..Erinnerungen " scharf auseinan -

George als eines der größten
NmttdemTod ? öo» a» ! v^ die Aushungerung eines Vol-
O?aan iat^rs den ^ '.' stellt , ist im Munde desOrganisators der Hungerblockade em besonders schwerwie¬gendes Zeugms . Wrr verzeichnen ferner , daß Lloyd Eeoraeden Vorwurf der grausamen Kriegführung , der bekanntlichwahrend des Krieges vor allem gegen Deutschland erbol en
^ urde auf alle kriegführenden Nationen in dem Sinne au

"

^ dehnt Hatz daß er reden Krieg schlechthin als grausambezeichnet . Wenn er weiter die Schrecknisse eines kommenden
§ eb^ dan

" düsKrsten Farben malte , hat er doch keinen
steht

E gemacht , daß die Kriegsgefahr als solche be-

auch Mussolini bei der Ein -
Spitzen der 22 Korporationen , die die Grund -

Rede Kammer abgeben werden , eineRede gehalten, die durch einen ftgrken außenpolitischen

Tagrsfpiegel.
Das belgische Kabinett ist nun beim Zusammentritt der

Kammer wegen Meimmgsverschiedenheiien im Ministerrat
zurückgetreten. *

Ministerpräsident Göring sprach in der Akademie für
deutsches Recht über „Die Rechtssicherheit als Grundlage
der Volksgemeinschaft ".

Reichskommissar Dr. Gördeler hat Anordnungen über
Preisbindungen und gegen Verteuerung der Bedarfsdeckung
getroffen.

Neichsfinanzminister Graf Schwerin -Krosigk sprach in
Aachen über „öffentliche Finanzen und Wirtschaft ".

Der südamerikanische Politiker. General Smuts , sprach
sich in einer Rede in London für die deutsche Gleichberech¬
tigung und für Revision des Friedensvertrages aus.

Pessimismus gekennzeichnet war . Beide rednerischen Ereig¬
nisse geben denn doch zu denken . Dämmert den beiden
Staatsmännern allmählich die Erkenntnis auf , was sie mit
ihrer Politik in Vergangenheit und Gegenwart angerichtet
haben ? Wollen sie durch ihre Warnrufe die Völker zur Be¬
sinnung rufen , damit die Fahrt in den Abgrund noch im
letzten Augenblick gestoppt werde? Wir wissen es nicht ,
wohl aber wissen wir das Eine , daß manches anders gekom¬
men wäre , wenn man beizeiten auf die Stimme
Deutschlands gehört hätte .

So spät es auch erscheint , zu spät ist es noch nicht . Wie sich
die anderen Völker mit der Entwicklung abfinden , ist ihre
eigene Angelegenheit, das deutsche Volk bekennt sich zu den
wiederholten feierlichen Erklärungen seines Führers Adolf
Hitler : zum Frieden und zur Friedensbereitschaft !

Mahn« an -as 3n- und Ausland
Der Neichsfinanzministerüber „ öffentliche Finanzen

und Wirtschaft "

Aachen, 13. Nov . In Aachen sprach am Montag abend der
Reichsminister der Finanzen. Graf Schwerin von Krosigk ,
über „Öffentliche Finanzen und Wirtschaft". Er erinnerte an
die Scheinkonjunktur , die mit Hilfe des Auslandskrediteserzeugt
wurde , und an den großen Fehler , daraus nicht die Reserve zu
schaffen für die Krisenzeit , die unvermeidlich in dem Augenblick
kommen mußte , in dem die Kredite nicht mehr flössen . Die
dann folgende Drosselung der Ausgaben verringerte nicht nur
alle Einnahmen , sondern erhöhte auch die Ausgaben für die
Arbeitslosigkeit und schädigte die Steuermoral.

Die erste Wende dieser Politik kam Ende Januar 1933, als
man die Sicherung des Haushaltes ausbaute auf das
Vertrauen des Volkes . Praktisch geschah das durch
Vermehrung und Verstärkung der öffentlichen Aufträge einer¬
seits und dem Anreiz zur Vermehrung der Privataufträge an¬
dererseits . Auch das zusätzliche Arbeitsbeschaffungs¬
programm war nicht eine künstliche , sondern eine echte Ar¬
beitsbeschaffung, weil es gleichzeitig der Wirtschaft Anstoß zur
Initiative gab . Mit Nachdruck wies der Minister auf die Not¬
wendigkeit hm . die Arbeiterschaft , die am stärksten den Wirkun¬
gen von Krisen ausgesetzt sei durch Siedlung krisenfest zu machen .
Für die Belebung der privaten Initiative nannte der Minister
zahlreiche Beispiele , unter anderem die Steuererleichterungen
und die Ehestandshilfe . Hier sei eine sehr dringlich gewordene
Bevölkerungspolitik durchgeführt worden , weil unser Volk im
Begriff stand, zu sterben. Wirtschaftlich war es einer der un¬
faßbarsten Jrrtümer der Nachkriegsjahre , zu glauben , die Ar¬
beitslosigkeit könne durch Verminderung der Kinderzahl be¬
kämpft werden . Wenn das neue Ein kommen st euerge -
s e tz nicht überall volle Zufriedenheit hervorgerufen habe, so seidas zu verstehen, aber jede Steuersenkung habe ihre Grenzen.
Hier liege die Grenze in der Vorbelastung der kommenden Jahre
durch die Rückzahlung der Kredite , die zur Finanzierung der
zusätzlichen Arbeitsbeschaffung ausgenommen worden sind . Die
oft gestellte Frage, woher das Geld für die Finanzierungder Arbeitsbeschaffung genommen wurde , beantwortete
der Minister dahin , daß es in Wechseln von den Sparkassen und
Banken , u . a. auch von der Reichsbank gegeben worden sei.
Die Einlösung dieser Wechsel belaste zwar die kommenden Jahre ,
aber abgesehen davon , daß im Jahre 1933 gar keine andere
Wahl gegeben war, sei es eine einfache Rechnung , zu beweisen»
daß die Rückzahlung der Wechsel durch die Ersparnisse aus Auf¬
wendungen für Arbeitslosenhilfe und Steuermehreinnahmenaus
der Wirtschaftsbelebung gesichert sei .

Auf dem Gebiete der Finanzwirtschaft werden wir be¬
stimmt nicht pleite gehen, erklärte der Minister, machte aber
aus Gefahrenherde aufmerksam. Alte Weiber beiderlei Geschlechts
machten aus einer leicht verständlichen Knappheit die lleber-
tteibung eines Mangels. Es sei ganz selbstverständlich, daß die
DxMna des neugeweckten Mehrbedarfs auL eine vermehrt« Ein¬

fuhr von Rohstoffen erfordere . Die Devisenschwierig¬
keiten seien eine Folge des Versailler Diktats. Deutschland,
das industrieintensivste Land der Welt, sei durch das Versailler
Diktat das rohstoffärmste und damit kapitalärmste Land gewor¬
den. Das sei etwas, was es sonst in der Welt nicht gebe . Stets
seien die großen Industrieländer Gläubiger gewesen und hätten
Kredite an die Rohstoffländer gegeben die damit ihre Rohstoffe
bezahlten . Nachdem uns unsere Rohstoffgebiete genommen wor¬
den seien , wir also mehr noch als früher Rohstoffe kaufen und
mit Devisen bezahlten müßten , sollten wir auch politische Schul¬
den bezahlen. Das Ausland , das wohl wisse, waß eine solche
Bezahlung nur durch Ware möglich sei , verweigere die Ab¬
nahme dieser Waren. Das sei widersinnig . Wir haben stets un¬
seren Gläubigern gesagt : Wir wollen zahlen , laßt uns zahlen
mit dem , was Deutschland leisten kann, mit Waren und mit
Diensten . Aber Waren von Deutschland ablehnen und gleich¬
zeitig Bezahlung von Deutschland zu fordern , das ist ein wirt¬
schaftlicher Irrsinn und ist nicht durchführbar . Ich hoffe , daß
wir schließlich doch einmal mit diesen ganz selbstverständlichen
und ganz klaren Beweisgründen Gehör finden werden . Vor¬
läufig bleibt uns nichts weiter übrig , als den bisherigen Weg
zu gehen, jeden Versuch zu machen unsere Ausfuhr zu fördern ,
aber auch unsere Einfuhr aus dem Auslande einzuschränken.

Dabei bat der Minister , ein Wort nicht anzuwenden , das er
haste, das Wort : Ersatzstoffe . Was wir selbst erzeugen, sind
nicht Ersatzstoffe . Ebenso wie der Rübenzucker kein Ersatzstoff
war für den Rohrzucker . Der neue Deoisenplan wird
zweifellos Schwierigkeiten breiten , niemals aber fühlbaren
Mangel bringen, wenn nicht das deutsche Volk selbst die Nerven
verliert und durch ungerechtfertigte Hamsterei Schäden herbci-
führt, zu denen kein Anlaß vorliegt . Hamsterei würde nur
zur Preistreiberei führen . Daß die Regierung jeder Preis¬
treiberei scharf entgegentritt, hat sie durch die Ernennung
Dr. Eördelers zum Preiskommissar und durch dessen Sofort-
Maßnahmen bewiesen. Alle diese Finanz- und Wirtschaftsmaß¬
nahmen der Regierung bedeuten nicht das Ende der freien Wirt¬
schaft. Der Staat schreibt nicht jedem Betrieb die Einzelheiten
seines Handelns vor, sondern er gibt nur die Richtlinien , mit
denen er die Wirtschaft lenkt und leitet, um aus der marxisti¬
schen Entstellung der Begriffe von der Ehre der Arbeit und der
Ehre des Handelns herauszukommen .

Stürmischen Beifall fand der Minister als er erklärte : Der
königliche Kaufmann war in dem Augenblick verschwunden, als
über dem Hauptbuch nicht mehr stand : „Mit Gott "

. Falsch wie
der ganze Marxismus, war auch sein Glaube an ein Primat
der Wirtschaft vor der Politik. Mit dieser Lehre machte der
Staat selbst der Wirtschaft Konkurrenz . Je stärker ein Staat
ist, um so weniger hat er es nötig , selbst Wirtschaft zu treiben.
Darum ist unser Staatsziel : ein starker, ehrbarer Staat und in
der Hut dieses Staates eine freie ehrbare Wirtschaft.

Zer Preisklnmissar greift durch
Markenartikel nur noch mit Genehmigung des Reichs -
kommissars — Maßnahmen gegen die Erschwerung des

Warenwcges vom Erzeuger zum Verbraucher
Berlin , 13. Nov . Im Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung

des Reichskommissars für Preisüberwachung , Dr . Gördeler , über
Preisbindungen und gegen Verteuerung der Bedarfsdeckung ver¬
öffentlicht . Im Paragraph 1 ist sie im wesentlichen eine Wieder¬
holung der vom Reichswirtschastsministcr erlassenen Verordnung
vom 16 . Mai 1934 . >

Sie bestimmt in Paragraph 1 , daß Verbände und andere Zu¬
sammenschlüsse öffentlichen oder bürgerlichen Rechts Preise,
Mindestfpannen , Höchstnachläsfe und Mindestzuschläge nur noch
mit Einwilligung des Reichskommissars oder seiner Beauftrag¬
ten festsetzen, verabreden , empfehlen oder zum Nachteil der Ab¬
nehmer des Kleinhändlers verändern dürfen .

Paragraph 2 verbietet Erzeugern und Großhändlern ohne vor¬
herige Einwilligung des Reichskommissars Kleinhandelspreise
festzusetzen oder zum Nachteil der Abnehmer zu verändern. Da¬
mit wird der unbegrenzen Herausgabe neuer Markenartikel ein
Riegel vorgeschoben . Der Reichskommistar wird die Genehmi¬
gung für neue Markenartikel nur erteilen, wenn die Ware hin¬
reichend Qualität für einen markenwürdigen Schutz aufweist und
die Preisstellung in allen Teilen angemessen ist.

Paragraph 3 untersagt , den Weg der Ware vom Erzeuger zum
Verbraucher durch Einschaltung volkswirtschaftlich entbehrlicher
Zwischcnstellen aller Art zu erschweren, zu verlangsamen oder zuverteuern. Damit soll selbstverständlich nicht die volkswirtschaft-

! lich notwendige Funktion des großen Einzelhandels angetastet
werden . Sie ist im Gegenteil unentbehrlich . Wenn jeder Ver¬
braucher seinen ganzen Warenbedarf bei den verschiedenen Er¬
zeugern decken würde , würde er ein Mehrfaches seines Einkom¬
mens verreisen müssen . Betroffen werden sollen hiermit aber
diejenigen Zwischenschaltungen auf dem Wege der Ware vom
Erzeuger zum Verbraucher , die entbehrlich sind und irgend eine
volkswirtschaftlich berechtigte und nützliche Wirkung nicht mehr
haben . Damit auch hier keine Unklarheiten in der Praxis ent¬
stehen, hat sich der Reichskommistar die Entscheidung darüber
Vorbehalten , ob die Zwifchenftelle im einzelnen Fall volkswirt¬
schaftlich entbehrlich ist yder nicht.



Kauf - und Lieferungsverträge müssen eingehalten werde«
Eine Bekanntgabe des Neichskommissars

Berlin, 13 . Nov . Beim Reichskommissarfür Preisüberwachung
gehen täglich Klagen ein , dag bei Verträgen , die vor einigen
Wochen öder Monaten fest abgeschlossen sind, der Verkäufer jetzt
die Lieferung nur zu erhöhtem Preise oder zu sonstigen verschlech¬
terten Lieferungs - oder Zahlungsbedingungen ausfllhren will .

Es wird darauf hingewiesen, daß ein solches Verhalten bei
zu festen Bedingungen abgeschlossenen Verträ¬
gen vollkommen rechtswidrig ist und Einhaltung ab¬
geschlossener fester Verträge zu den selbstverständlichen Gepflo¬
genheiten eines ehrbaren Kaufmannes gehört.

Auch Verbände die Preise bestimmt haben , haben häufig ver¬
sucht, auf ihre Verbandsangehörigen einen Druck dahin auszu¬
üben, daß selbst solche Waren zu den neuen höheren Preisen ab¬
zusetzen sind , die noch zu einer Zeit eingekauft sind als Preis¬
bindungen oder Auslagen nicht bestanden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß nach Auffassung des
Reichskommissars diese Versuche , „Altware" späteren Preisbin¬
dungen oder verschärften Absatzbedingungen zu unterwerfen , un¬
zulässig sind.

Me Gillings
auf der Vollsitzung der Akademie für Deutsches Recht
Berlin, 13 . Nov . Auf der Vollsitzung der Akademie für Deut¬

sches Recht sprach Ministerpräsident Göring über die Rechts¬
sicherheit als Grundlage der Volksgemeinschaft. Ministerpräsi¬
dent Eöring führte aus :

Wenn ich vor der Akademie für Deutsches Recht einige Aus¬
führungen mache , so bitte ich Sie, darin ein starkes und festes
Bekenntnis zum Recht als Grundlage der Rechtssicherheit, be¬
sonders als Grundlage der Volksgemeinschaft zu erblicken . Ich
glaube, sagen zu dürfen , daß in der kurzen Zeitspanne , wo ich
durch das Vertrauen des Führers die Ehre habe an der Spitze
Preußens zu stehen , ich mich bemüht habe , jenes Rechtsempfin¬
den und jene Rechtssicherheit wieder herzustellen, die aufs tiefste
erschüttert gewesen find, als wir zur Macht gekommen waren .

Auch wir Nationalsozialisten erkennen die Bedeutung des
Rechts für das im Staat geordnete Zusammenleben der Volks¬
genossen durchaus. Aber wir gehen dabei von einer natürlicheren
Lebens- und Staatsauffassung aus . Das Primäre für uns ist
nicht der Einzelne , sondern die Gemeinschaft aller Volksgenossen.
Deshalb nennen wir uns Sozialisten .

Ich weiß, daß man nun den Grundsatz des Rechtes an sich
selbstverständlich auch übersteigern kann. Nur das eine will ich
hier bereits vorwegschicken : Nicht das Recht an sich ist das Pri¬
märe , sondern immer und überall das Volk, aus dem heraus
erst Staat und Recht entstehen kann. Wir haben die drängen¬
den Fragen des Volkslebens durch Gesetze zu lösen versucht und
haben dabei schon einen gewaltigen Teil des unbrauchbaren
Rechtsbestandes durch nationalsozialistisches Rechtsgut ersetzt.

Der Staat muß dafür sorgen, daß die Gesetze richtig erfüllt
und sachgemäß gehandhabt werden , er muß jedem Glieds der
Volksgemeinschaft, jedem Volksgenossen die ordnungsmäßige und
zweckentsprechende Anwendung der Gesetze, d . h . den Schutz der
Gesetze garantieren Das aber ist Rechtssicherheit. Nur dann
können sich die Kräfte des Volkes segensreich entfalten wenn
jeder Volksgenosse in der Gewißheit leben kann , daß seine Per¬
sönlichkeit als Glied dieser großen Gemeinschaft geachtet und ge¬
schützt wird , daß vor allem auch seine Ehre vollen Schutz er¬
fährt, und daß das, was er sich durch schaffende Arbeit erworben
oder was ihm von seinen Vätern überkommen ist, ihm auch ge¬
sichert wird

Die Rechtssicherheit ist die Grundlage jeder Volksgemeinschaft.
Das gilt ganz besonders für den nationalsozialistischen Staat .
Diese Lebensform beruht nicht auf Furcht und Bedrückung und
steht gerade um deswillen im Gegensatz zu Despotismus und
Willkür . Ihre Grundlage ist die wechselseitige Treue zwischen
Führer und Gefolgschaft . Es kann aber nicht in Betracht kom¬
men , daß der nationalsozialistische Staat seine Organe , seine
Machtmittel einsetzt , um den in seinem Tun zu schützen , der
etwas begehrt und erstrebt , was der Volksgemeinschaft schäd¬
lich ist.

Der Hauseigentümer , der unbarmherzig und skrupellos
arme Volksgenossen um Nichtigkeiten willen obdachlos macht , hat
den Schutz des Staates in diesem Treiben verwirkt , denn er ver¬
stößt gegen die Grundgesetze der Volksgemeinschaft, selbst wenn
er in seinem Tun den Schein eines Gesetzesparagraphen für sich
hat . Sie wissen , auf welchen geradezu unerhörten, menschlich
einfach unverständlichen Fall ich anspiele , und ich versichere Sie,
daß ich hier auch in Zukunft mit unerbittlicher Härte soweit die
Dinge mich angehen , durchgreifen werde.

Das Recht ist ebenso wenig Selbstzweck wie der Staat , und
kein Staat , der seinem Wesen und Zweck treu bleiben will , kann
sich dazu hergeben, diejenigen in ihrem Tun zu schützen und zu
unterstützen, die gegen seinen eigentlichen Grundgedanken und
Erundzweck fortgesetzt handeln .

Jeder einzelne der Gefolgschaft hat den Anspruch auf
Schutz der Gesetze , aber auch nur, solange er sich in der
Volksgemeinschaft als wirklicher Volksgenosse im wahrsten Sinne
dieses ehreumkleideten Wortes bewegt .

Wir müssen uns auch davor hüten , daß , wie ich schon sagte,in einer lieber st cigerung des Rechts eine Zerstörungdes Rechtsempfindens des Volkes eintritt . Das Recht muß so
gestaltet sein , daß es irgendwo im Innern des einzelnen Volks¬
genossen Anklang und Widerhall findet daß es nicht einfach
vollkommen verständnislos über den Wolken thronend in seiner
juristischen Askese ausgedacht worden ist , sondern es muß immer
blut- und gehaltvoll in lebendiger Verbindung mit dem Volke
stehen und aus dem Volke heraus geboren werden .

Der Deutsche ist von jeder ein rechtlich denkender
und fühlender Mensch gewesen.

So hat gerade der Deutsche stets und zu allen Zeiten eine
tiefe und leidenschaftliche Sehnsucht nach Gerechtigketi gehabt .Wir wissen , daß wir diese Sehnsucht niemals absolut erfüllenkönnen : denn wir sind Menschen und damit menschlichen Irrun¬
gen, Wirrungen und Jrrtümern unterworfen. Aber wir dürfenniemals unterlassen , in allem unserem Tun und Handeln die
absolute Befriedigung dieser Sehnsucht anzustreben .

Untragbar aber ist es für jede gesunde, natürliche Volksgemein¬
schaft , wenn der einzelne anständige Volksgenosse das Gefühl
haben müßte , er sei gegen gewisse Angriffe schutzlos ,seine Sicherheit liege in der willkürlichen Entscheidungsgewalt
Unbefugter . Das bedeute nicht Volksgemeinschaft, sondern Will¬
kürherrschaft, das bedeute nicht die vom Nationalsozialismus fürdas Volk erstrebte Kraft und Lebensfreude nicht Vertrauen und
Glauben , sondern lähmendes Mißtrauen und Furcht . Solche
Zustände müssen rücksichtslos beseitigt wer¬
den . Ich habe darum bereits im März d . I . unnachsichtig und
ohne Ansehen der Person durchgegriffen, als ich Nachricht davon
bekam , daß z . B . in Stettin unschuldigen Menschen auf Grund
haltloser Verdächtigungen schweres Unrecht zugefügt wurde .

Es geht auch nicht an, daß jemand ein Amt , eine Führer¬
stellung im Staate ungestraft dazu benutzen kann, das Recht
unseres nationalsozialistischen Staates und damit den Willen
des Führers zu verletzen und dadurch den ihm unterstellten Volks¬
genossen Unrecht zuzusügen.

Vor allem aber ist es unmöglich, daß in der Anwendung das
Gesetzes , das gegenüber dem einen Teil der Volksgemeinschaft
ordnungsmäßig gehandhabt wird , vor einem anderen Teil Halt
gemacht wird , daß ein Teil der Volksgenossen vor dem Gesetz
eine bevorzugte Stellung genießt . Ein solcher Zustand würde
eine unüberbrückbare Kluft zwischen diesen Volksgenossen und
dem übrigen Teil des Volkes ziehen, er würde den Todeskeim
für jedes Recht , aber auch für jede Volksgemeinschaft bedeuten.
Eine wirkliche, auf Vertrauen und Achtung aufge¬
baute Gemeinschaft aller Artgleichen ist nur mög¬
lich , wenn alle, aber auch alle Teile der Gemeinschaft von der
Gewißheit durchdrungen und erfüllt sind , daß ihnen der Schutz
des Gesetzes , daß ihnen das Recht gemeinsam und gleich gewähr¬
leistet ist. Wir wollen doch nicht die Kleinen hängen und die
Großen lausen lassen , sondern wir wollen gerade die großen
Schädlinge besonders anfasjen . Diesem nationalsozialistischen
Staatsgrundsatz hat der Führer in seinen zwölf Punkten erneut
fundamentalen Ausdruck verliehen .

Der Führer hat in seinem Amnestiegesetz vom 7 . August 1931
noch einmal in hochherzigster Weise Gnade geübt. Wer sich jetzt
gegen die Gesetze des Staates vergeht , handelt gegen den Willen
des Führers, handelt gegen die Bewegung , gegen das Staats -
gefllge und gegen unsere Weltanschauung . Er verletzt damit die
heilige Treuepslicht gegenüber dem Führer : denn die Treue der
Gefolgschaft heißt Gehorsam. Er handelt damit auch gegen die
Volksgemeinschaft, die vom Geiste und Willen des Führers er¬
füllt und getragen wird . Das gilt für jeden, aber auch jeden
Volksgenossen. Wir alten Nationalsozialisten haben im Kampfe ,
haben in den langen Jahren der Kampfzeit von unserem Füh¬
rer gelernt , selbstlos der Sache zu dienen und selbstlos und un¬
eigennützig nur einem uns hinzugeben , der großen heiligen Liebe
zum deutschen Volke, zur deutschen Volksgemeinschaft. Wir haben
nicht gekämpft, um Vorteile vor anderen zu erlangen . Hätten
wir das getan , so verdienten wir nicht den Namen ehrlicher
Kämpfer , so verdienten wir nicht die Achtung vor uns und un¬
serem Kampf , die wir heute fordern können und fordern . Für
uns gilt weiter in unserem Kampfe das große Gesetz des Füh¬
rers : „Alles um des Volkes willen tun, in allem nur an das
Volk und seine Eemeinschafl .denken !" Wohin es führt, wenn wir

dieses Gesetz vergessen , das haben uns die Ereignisse, die wir '
in der Mitte dieses Jahres erleben mußten , mit erschütternder
Deutlichkeit gezeigt. Die harte und entschlossene Tat des Füh¬rers war auch deshalb erforderlich um eine Verschwörung der t
Rechtssicherheit zu vermeiden und damit die bedrohte Volks - I
gemeinschaft zu retten.

Meine Herren , es ist diese vielleicht größte Rechtstat vomAusland mißverstanden worden . So hat man zu erklären ver¬
sucht, hier habe Willkür geherrscht, hier sei ohne ordentliche Ge¬
richte verurteilt worden und ähnliches mehr . Meine Herren , für

'
das deutsche Volk ist das erledigt durch das Wort des Richters i
in dieser Stunde, des Führers , der erklärt hat : In dieser Stunde sder höchsten Gefahr sei er allein, der vom Volke gewählte Füh- !
rer, oberster und alleiniger Gerichtsherr der deutschen Nation .

°
Das Aufatmen des ganzen Volkes, seine Zustimmung , seine dem >Führer bezeugte glühende Begeisterung in jenen Tagen , sprachen

'
ein beredteres Zeugnis für das Rechtsempfinden des Volkes ,als alle anderen Dinge je vermocht hätten Darum bitte ich
auch hier noch einmal die Herren Richter und Staatsanwälte ,gerade die heutige Lage mir einem besonderen Takt zu behan¬deln . Sie haben eine unerhört notwendige , aber auch heikle
Aufgabe . Noch führen wir alle zunächst noch erne jahrelange lei¬
denschaftliche Kampfzeit gegen einen Staat , den wir gestürzt ha¬
ben und dessen Gesetze wir nicht anerkennen konnten . Aus die¬
sem Grunde dämmert und schläft noch in zahllosen unserer Käm¬
pfer das Gefühl , daß ihnen Unrecht widerfährt von dem damali¬
gen Staat durch den Mund der damaligen Richter , die auch
heute noch im Amte sind . Sie mögen sich nur einmal in die Seele ^
dieser kleinen Kämpfer hineinversetzen und mögen daraus er¬
kennen, was für eine unerhört wichtige Aufgabe sie heute zum
Zusammenhalten der Volksgemeinschaft haben . Sie müssen auf
der einen Seite das unerbittliche Recht sprechen lassen , aus der
anderen Seite darf die ihnen durch unsere Autorität gegebene
Machtstellung nicht mißbraucht werden .

Gerade bei den Richtern und Staatsanwälten liegt es Handin Hand , mit uns die neue Rechtssicherheit aufzubauen , von
allen Seiten, aber im nationalsozialistischen Geist, der Versöh¬nendes in sich birgt . Volksgemeinschaft verlangt Selbstlosigkeit,
sie verlangt aber auch Vertrauen und hilfsbereites Verstehen
jedem einzelnen gegenüber dem Volksgenossen Falsche Milde ,
falsche Humanität sorgen nur dafür, Rechtsbegriffe und Rechts¬
sicherheit zu untergraben, zu unterwühlen, zu zerstören. Falsche
Milde hat zu allen Zeiten die Rechtssicherheit zerstört und den
Etat selbst untergraben. (Lebhafter Beifall.)

Im Kampfe gegen falsches Recht und Rechtlosigkeit hat Adolf
Hitler das Dritte Reich geschaffen . Sorge jeder an seinem
Platze , auf den ihn der Führer gestellt hat, dafür, daß in die
Geschichte das Reich als das Reich der Gerechtigkeit eiugeht mit
dem altpreußischen Grundsatz : suum cuique — jedem das Seine .
(Lebhafter Beifall.)

Mandins RegierringserMärung
Paris , 13. Nov. Die Regierungserklärung, die vom Minister¬

präsidenten in der Kammer und vom Justizminister Pernod im
Senat verlesen worden ist , beginnt mit der Versicherung, daß der
Burgfrieden andauere . Die Regierung schlage deshalb
vor : Einigung im Hinblick auf das tätige Handeln und entschlos¬
senes Vorgehen in der Einigung für Frankreich und die Repu¬
blik. Frankreich wolle den Frieden. Die Regierung werde ihn
drinnen und draußen aufrecht erhalten. „Wir werden unsere
Bündnisse und unsere Freundschaften ausbauen. Wir werden die
Landesverteidigung verstärken . Wir werden im internationalen
Recht durch den Völkerbund die Gerechtigkeit suchen, die für die
schwergeprüften Frontkämpfer die Hoffnung auf eine Belohnung
für die gebrachten Opfer bleibt . Wir werden die Republik gegen
alle revolutionären oder auf eine Diktatur abzielenden Um¬
triebe verteidigen . Wir werden weder Privilegien noch Straf¬
freiheiten dulden .

Die Wiederherstellung der Exekutivgewalt scheint uns wie al¬
len Franzosen notwendig . Bedingung hierfür ist eine stabile
Regierung . Sollte sich Herausstellen, daß im jetzigen Rah¬
men der parlamentarischen Einrichtungen es unmöglich wird , sie
zu sichern , dann werden wir nicht zögern , von den von der Ver¬
fassung vorgesehenen Möglichkeiten Gebrauch zu machen . Wir
rechnen aber damit, daß das Parlament als Ausdruck der Volks¬
souveränität uns seine Mitarbeit beim nationalen Aufbau , den
wir fortsetzen wollen , nicht versagt . Mit fast einmütiger Zu¬
stimmung hatte Präsident Doumergue sich an diese Aufgabe ge¬
macht, wir übermitteln ihm hierfür die dankbare Anerkennung
der Nation"

. (Lebhafter Beifall in der Mitte und rechts, Prote¬
ste links .)

Weiterhin kündigt die Regierungserklärung an, daß das
Recht des Parlaments bezüglich der Ausgabenbewilli -
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Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain.
82 RaLdia « verSot «: .

Och,
'n berühmter Sanitätsrat . Die Frau is 'ne Schwe¬

ster von Paeteln " .
„Nu kiek mal an ! So was kommt also auch hierher . Ich

Hab ' ja immer gesagt, die Berliner wissen schon , wo 's fein
is" .

Er steckt Olga verliebt eine Wurstscheibe in den Mund
und läßt sie vom Kaffee trinken.

„Also daß du bei dem Jestöber doch noch jekommen bist
— einfach knorke !"

„Ich muh auch bald wieder gehen, sonst wundern sich
meine Leute . Es wird doch keine Ronde kommen? "

Sie blickt etwas ängstlich nach links und rechts.
„Jott bewahre — bei dem Schneetreiben ?"

„Du - "

„ Wat denn ?"
Riese schiebt das letzte Stück Speck in den Mund . Es

bleibt ihm fast in der Kehle stecken . Hinter der Hausecke
sind doch Schritte ?

„Mensch — Olga !"
Die reißt schon den Korb hoch , die Kaffeekanne fliegt'rein . Sie hat feine Ohren, die Olga.
„Ich lauf ' schon . Gute Nacht —"
Sie huscht davon , daß die Röcke fliegen.
„Hoppla — nanu ?"
Der Hauptmann von Stumm wird beinahe umgerissen,

als ihm so ein Kleiderbündel an die Brust fällt . Ein klei¬
ner Mädchenschrei. Und das Kleiderbündel reißt sich los
und huscht an ihm vorbei in die Dunkelheit. Bloß den
Korb mit der Kaffeekanne hat er noch zu packen gekriegt
und hält ihn nun ziemlich erstaunt in der Hand .

Er kommt gerade von einer Besprechung im Dorf —
daß er dabei schnell noch die Posten revidiert , ist selbst-
psrMndlich. ,

Da steht er auch schon vor Siegfried Riese. Der will ^
sein : „ Wer da?" rufen , aber er kriegt den Speck nicht schnell
genug 'runter und grunzt nur .

„Nanu ? Was fehlt Ihnen denn ? " sagte Herr von
Stumm und beguckt sich Riese näher . „Sagen Sie mal —
haben Sie hier nicht eben ein weibliches Wesen bemerkt?"

Riese schluckt und schluckt — ne in seinem Leben ist
ihm ein Bissen so schwer geworden . Aber er schafft ihn mit
Todesverachtung .

„Befehl — nein , Herr Hauptmann !"
Der schwenkt den Korb sachte hin und her. Er kennt doch s

seinen dicken Riese ! !
„Na — und den Korb hier ? Kennen Sie den vielleicht ? " j
Riese betrachtet ihn pflichtgemäß. Ihm ist etwas flau s

im Magen .
„Hm"

, macht er , „ ein hübscher Korb —"
Hauptmann von Stumm ist kein Unmensch .
„Also , ich werde den hübschen Korb mit der Kaffeekanne

mal hier bei Ihnen stehenlassen "
, lacht er verständnisvoll .

„Wielleicht — hm — meldet sich die Verliererin wieder . In
diesem Fall grüßen Sie sie nur schön , lieber Riese, und sie
hätte einen ganz netten Schwung gehabt !"

„Befehl !" brüllt Riese.
Hauptmann von Stumm schlendert weiter und denkt

belustigt :
Ohne Liebe scheint es also doch nicht zu gehen — auch

im Winter nicht .
Eine Viertelstunde später ist der Korb tatsächlich weg,

und Riese wischt sich vergnügt Len Mund .

Winter ! Weiher , glitzernder Winter ! Klarblauer Him¬
mel über dem verschneiten Bruch . Weiden strecken ihre kah¬
len, wie mit Watte umwickelten Aeste spukhaft aus , hohe ,
weißgepuderte Pappeln werfen leichte , blaue Schatten über
die weißen Wiesen, Krähenschwärme geistern durch die Luft
spektakeln mit rauhen Stimmen und fallen in die Mist¬
haufen der Bauernhöfe ein , wo die Hunde sie wieder ver¬
jagen.

Sonne liegt über dem Schnee , daß es funkelt und blitzt
wie von Millionen Diamantensplittern .

Ursel rennt mit Erika und Horst durch die stäubende
Herrlichkeit und es ist ein großes Lachen und Geschrei seit
einigen Tagen auf Paetels behäbigem Bauernhof . Da knal¬
len die Schneebälle nur so gegen das Scheunentor , da wird
ein riesiger Schneemann als Wächter gebaut , mit zwei Kon¬
servenbüchsen als Augen , einer Preßkohle als Nase, und
im Mund trägt er Großvaters Tabakspfeife , die ihm eine
der Rangen heimlich stibitzt hat . Es ist ein unheimlicher
Geselle und Erika läuft fchreenü davon , als er fertig ist.
Erst als ihm Sanitätsrat Munkebühl seinen Kalabreser
auf die Glatze setzt , kommt er ihr weniger gefährlich vor
und sie wird wieder zutraulicher .

Ja — es sind lustige Tage auf dem Hof, seit die Muttke-
bühls sich mit Kind und Kegel einquartiert haben . Diel
Schwatz, viel Essen und rote Backen . Auch Ursel kriegt schon
frische Farbe und empfindet mit Wohlbehagen die gesunde
Luft .

Diel ins Dorf traut sie sich allerdigs nicht . Niemand
ahnt ja , daß sie schon einmal hier war , als noch die Felder
dufteten .

Uber mit der Nachbarschaft schließt sie bald Bekannt¬
schaft und die dralle Olga Föllner macht sich schon am zwei¬
ten Dag ihres Hierseins mit ihr bekannt . Das kommt so
ganz von selbst am Hofzaun und Ursel ist es schon recht . Die
Olga kann famos plaudern und daß sie einfach begeistert ist
von der „Neuen "

, die Munkebühls mitgebracht haben , das
merkt ein Blinder . Sie ist förmlich verliebt in sie .

Und sie bekommt es schließlich auch fertig , Ursel „ aus
dem Bau " zu locken.

Es ist ein schöner , sonniger Wintertag , als sie beide
durchs Dorf , Arm in Arm , spazieren. Der Schnee ist f«N'

gefroren , er knirscht unter den Füßen . Köstliche Stille . 1^ 8
über dem Land . .

Ursel blickt in die Weite, sie hat eine leise Angst uno
eine stille Sehnsucht im Herzen.

(Fortsetzung jolgt-1
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gung eingeschränkt werden ioU , datz die Ruhe und Ord -

nung auf der Straße trotz einer bedauerlichen Hetze aufrecht er-
halten werden wird , daß der republikanische Staat nicht vor den
Parteibünden kapitulieren werde . Die Aufgaben und Pflichten
der Beamtenschaft sollen ihren Niederschlag in einer Art Ehren¬
kodex finden , an dessen Ausarbeitung die Beamten selbst teil¬
haben würden . Später werde man auch über die Wahlre -
form verhandeln müssen . Die politischen Fragen der Neuord¬
nung und Verjüngung der Demokratie sei allenthalben in der
Welt wegen der Vernichtung der wirtschaftlichen Ordnung aus¬
getaucht.

Das wirtschaftliche Zwangsregime habe überall Schiffbruch
erlitten . Nach und nach müsse man zur organisierten , kontrollier¬
ten Freiheit zurückkehren . Die Regierung verspricht, auf allen
Gebieten des wirtschaftlichen Lebens sördernd einzugreifen , um
das normale Spiel des Wirtschaftsaustausches zu begünstigen.
Wirtschaftlich gesunde Unternehmen sollen durch eine großzügige
Kreditgewährung am Leben erhalten werden. Das Vorrecht der
Franzosen auf Arbeit in ihrem eigenen Lande wird als eine
Maßnahme bezeichnet , die keinerlei Widerspruch auslösen könne .
(Lebhafter Beifall .) Der notleidenden Landwirtschaft werde die
Regierung ihr besonderes Augenmerk schenken.

Auf internationalem Gebiete sollen die Verhandlungen zwecks
Stabilisierung der Währungen , Abschaffung der Handelshemm¬
nisse und Ankurbelung des Außenhandels beschleunigt werden.
Zum Schluß wendet sich die Regierungserklärung an das Par¬
lament mit der Bitte um Achtung des Burgfriedens . Frankreich
zähle 100 Millionen Einwohner in seinem gesamten Reich, das
ungeheure wirtschaftliche Entwicklungsmöglichkeiten biete . Auf¬
gabe und Ziel müsse bleiben , den Nachfahren ein besseres Leben
in einem verschönten Vaterland zu hinterlassen .

*

In der Kammer herrschte im Gegensatz zu sonstigen Eröff¬
nungssitzungen neuer Regierungen eine auffallend ruhige
Stimmung . Es ist mit Sicherheit mit einer großen
Mehrheitfür Flandin zu rechnen , die wahrscheinlich so¬
gar über die Mehrheit hinausgehen wird , die Doumergue mit 102
geen 125 -Stimmen erzielen konnte.

In den Wandelgängen der Kammer wird besonders darauf
hingewiesen daß Flandin ein Regierungsprogramm auf weite
Sicht aufgestellt und der Kammer sogar versprochen hat , die Le¬
gislaturperiode nicht vorzeitig abzubrechen.

Der Rundfunk -Prozeß
Die ersten Anklagepunkte gegen Bredow

Berlin , 13. Nov Im Rundfunk -Prozeß kam man auf den
ersten Punkt der Anklage gegen Bredow . Bredow hat sich aus
der Kasse der Reichsrundfunkgesellschaft verschiedentlichVorschüsse
zahlen lassen . Bredow erklärte dazu, er sei der Auffassung ge¬
wesen daß eine Entnahme , wenn er sein Scheckbuch nicht zur
Hand gehabt habe, aber eine Rechnung habe begleichen müssen ,
keinen Schaden für die RRG . bedeutete, da ja bei der nächsten
Zahlung an ihn alles habe abgebucht werden können. Verluste
seien nicht entstanden . Die Höchstsumme habe vielleicht 10 000
RM . betragen . Sein Bankkonto habe er bei einer Filiale am
Belle -Alliance -Platz gehabt . Es sei oft zu zeitraubend gewesen ,
dorthin zu schicken .

Der Buchsachverständige Donath berichtete über die Prüfung
dieser Entnahmen , daß er auf ein Konto „Verschiedenes" ge¬
stoßen sei, das außerordentlich hoch gewesen sei. In den Jahren
1927 bis 1932 hätten die Entnahmen 169 280 RM . betragen .
Aus dem Konto geht klar hervor , daß Bredow die RRG . als
Bankkonto angesehen habe . Auf die Frage eines Beisitzers sagte
der Sachverständige , ein derartiges Verfahren sei verschiedentlich
üblich. Der Schaden für die RRG . habe in einem gewissen Zins¬
verlust und in dem Arbeitsaufwand für die Buchungen für Bre -
dow bestanden. Dazu erklärte der Leiter der Buchhaltung der
RRG -, Bose, daß die Vorschußzahlungen an Bredow zurllckvalu-
tiert worden seien , um Zinsverluste zu vermeiden . Die Treu¬
handgesellschaft habe diese Vorschußzahlungen niemals be¬
anstandet .

Es wurden dann die Gehalts - und Tantiemen -Zahlungen an
Bredow erörtert . Bredow erklärte , er habe an Gehalt 28 500
später 22 000 und in den letzten Jahren nach Erhöhung seiner
Bezüge auf ein Ministergehalt rund 30 000 RM . bezogen . Für
seine Tätigkeit als Vorsitzender des Aufsichtsrats in neun ört¬
lichen Sendegesellschaften und als stellvertretender Aufsichtsrats¬
vorsitzender in zwei weiteren Sendegesellschaften habe er dann
noch weitere Tantiemen bezogen . Neben seinem Gehalt als
Rundfunkkommissar hätten ihm jährlich 12 000 RM . als Dis¬
positionsfonds zur Verfügung gestanden, aus dem er sämtliche
Spesen zu tragen gehabt habe. Die einzelnen Bezüge von den
einzelnen Gesellschaften könne er nicht genau angeben . Er könne
nur sagen, von 1926 bis Ende 1932 habe er bei allen Gesellschaf¬
ten zusammen etwa 63 000 RM . jährlich an Tantiemen und
Aufwandsentschädigungen bezogen .

Der Vuchsachverständige Donath sagte auf Befragen : Nach
Prüfung aller Unterlagen der einzelnen Sendegesellschasten der
RRG . und der Funkdienst E .m .b .H . hat Bredow insgesamt in den
sieben Jahren seiner Tätigkeit ein Einkommen aus dem Rund¬
funk von 397118 RM . bezogen . Den Dispositionsfonds habe Bre¬
dow voll in Anspruch genommen, aber nicht wesentlich über¬
schritten.

EinkokimeMueroorauszahluWender Landwirte
am io. Dezember

Berlin , 13. Nov. Es sind Zweifel darüber entstanden , ob bei
Land - und Forstwirten die nächste Vorauszahlung wie bisheram 15. November oder, wie es das neue Einkommensteuergesetz
vorschreibt, am 10. Dezember, zu leisten ist. Das Reichsfinannz -
ministerium weist darauf hin , daß das neue Einkommensteuerge¬
setz bereits in Kraft getreten ist, und daß Land - und Forstwirte
daher ihre nächste Einkommensteuervorauszahlung nicht wie bis¬
her am 15. November , sondern erst am 10 . Dezember 1931 zu ent¬
richten haben .

Ter Reichrbauerniag
Bäuerliche Tracht im Stadtbild Goslars

^ » ^ ^ ° ' ^ °blars Gepräge als Reichsbauernstadt
^ .Elvsm Tag zu Tag mehr zum Ausdruck. Dazu tragen vorallem dre Trachtengruppen bei, die aus den verschiedensten Lan -desbauernschaften eingetroffen sind . Neben diesen Gruppen be -leben dre bereits emgetroffenen Thing -Gäste das StraßenbildDre Sondertagungen nahmen ihren Fortgang . Reichsabteilunas -lerrer Vetter setzte seine Aufklärungs - und Schulungsarbeit fürme planmäßige Regelung der Getreidewirtschaft und des Mark¬tes der bäuerlichen Erzeugnisse überhaupt in Sondertagungender Hauptabteilungen 3 und 4 fort . In einer Sondertagung desBeirates der Reichshauptabteilung 1 gab Staatsrat HellmuthRernke einen Ueberblick über die im Verlauf des vergangenenBahres vom agrarpolitischen Apparat der NSDAP , geleiteteErzrehungsarbeit am deutschen Bauerntum .

Ae Weil ihr WH M habe« ! Jim Grl!

Für Gleichberechtigung Deutschlands
London , 13 . Nov. Auf einem Festessen sprach General Smuts

über die gegenwärtige internationale Lage, wie er erklärte ,
„ganz offen" Er sagte: Wenn ich die heutige Lage in Europa
betrachte, so bin ich tief bewegt durch die Tatsache, daß zwei
Mächte die Politik schaffen : Die Furcht und das Minderwertig¬
keitsgefühl . Die Gerüchte, die über einen Krieg im Umlauf
sind , schaffen erst die Kriegsatmosphäre und sind geeigneter einen
Krieg herbeizuführen als jede andere Tatsache. Die Pazifisten
sind am meisten dafür verantwortlich , daß das Angstgefühl be¬
steht . Heute oder in nächster Zukunft einen Krieg zu erwarten ,
ist einfach Unsinn. Mit vielleicht einer einzigen Ausnahme ist
keine Nation heute zum Krieg bereit . Der Krieg würde einfach
die Revolution im Innern bedeuten . Nicht zu fragen , ob - ch
glaube , das deutsche Volk wünsche wirklich den Krieg und be¬
reite sich darauf vor , hieße mich fragen , ob ich glaube , daß dieses
Volk verrückter wäre als irgend ein anderes Volk. Ich leugne
nicht , daß die gegenwärtige Zeit voll Gefahren und Unruhe ist,
aber das rechtfertigt nicht diese Kriegsgerüchte . Smuts fügte
hinzu, er könne sich den Völkerbund nicht als Kriegsmaschine
vorstellen. Wie könne man das Minderwertigkeits¬
gefühl beseitigen, das den Geist und selbst die Seele Deutsch¬
lands vergifte ? Es gebe nur ein Mittel : ihm die vollkommene
Gleichberechtigung zuznerkennen. Wenn man die französischen
Aengste begreife und mit ihnen sympathisiert muß man auch mit
Deutschland und seiner untergeordneten Stellung fühlen ,
in der es noch nach Kriegsschlutz geblieben ist. Die Fortdauer
seiner Lage unter dem Vertrag von Versailles ist eine Beleidi¬
gung für das europäische Gewissen und eine Gefahr für de»
Frieden . Gerechtigkeit und Sportgeist fordern eine Revision der
deutschen Stellung . Brechen wir diese Ketten und machen wir
den Gefangenen in einer menschlichen und schicklichen Weise frei !
Die Grundsätze des Nationalsozialismus können vielleicht ande¬
ren abendländischen Völkern zuwider sein,' das ist aber kein
Grund , Deutschland nicht die internationale Gleichberechtigung
zuzuerkennen.

England deurenüert
London, 13. Nov. In britischen amtlichen Kreisen wird er¬

klärt , daß den Meldungen der französischen Presse entgegen kein
Abkommen zwischen Großbritannien , Frankreich und Belgien
über eine gemeinsame Haltung in der Luft im Kriegsfälle be¬
steht oder besprochen worden ist.

Herr vsn Ribberrlrov in London
London, 13 . Nov. Herr von Ribbentrop wurde , nachdem er am

Montag mit Lord Eden verhandelte , am Dienstag vormittag
im Auswärtigen Amt vom Staatssekretär Sir John Simon em¬
pfangen , der bei dem Besuch Herrn von Ribbentrops nicht hatte
anwesend sein können. Der Besuch dauerte etwa 45 Minuten .
Beim Verlassen des Auswärtigen Amts erklärte Herr von Rib¬
bentrop , er habe über den Gegenstand seiner Unterredung keiner¬
lei Mitteilung zu machen .

Die belgische Regierung zurüLgettelen
Brüssel, 13. Nov . In der Kammer hielt Ministerpräsident d e

Brocqueville eine . längere Rede, die mit der Erklärung
schloß, daß das jetzige Kabinett das wirtschaftliche und finan¬
zielle Wiederaufbauprogramm , das es auf Grund der von der
Kammer im Sommer bewilligten Sondervollmachten durchzufüh¬
ren unternommen habe , nicht zu Ende führen könne , weil
unter den Ministern in letzter Zeit Meinungs¬
verschiedenheiten über die weitere Fortsetzung entstanden
seien . Der Ministerpräsident erklärte , daß die beiden Minister
ohne Amtsbereich, van Zeeland und Jngenbleek , bereits in der
vorigen Woche ihm ihre Demission überreicht hätten . Unter die¬
sen Umständen habe er sich entschlossen dem König die Demission
des Gesamtkabinetts zu überreichen. Nach der Rede des Mi¬
nisterpräsidenten , die von der Kammer mit großer Teilnahms¬
losigkeit ausgenommen wurde , verließen die Minister geschlossen
den Saal . Der Präsident der Kammer hob darauf die S ' tzung auf.

Sowiet-Zchetks in Barcelona
Madrid , 13. Nov. Bei Haussuchungen in Barcelona hat die

Polizei Schrifstücke beschlagnahmt. Unter diesen befinden sich
Scheckabschnitte , aus denen hervorgeht , daß die katalanischen
Aufständischen bedeutende Geldunterstützungen aus der Sowjet¬
union bezogen haben .

Der rumSnische Generalslavschef in Prag
Prag , 13 . Nov . Der rumänische Generalstabschef General

Joan Antonescu ist Dienstag hier eingetroffen , um an der übli¬
chen Konferenz der Eeneralstabschefs der Kleinen Entente teil¬
zunehmen.

Die ungarischen Auiersuchnngen
über den Anschlag von Marseille abgeschlossen

Budapest , 13 . Nov. Die ungarischen Polizeibehörden haben
die Untersuchung im Zusammenhang mit dem Marseiller Atten¬
tat , falls nicht andere , bisher noch unbekannte Tatsachen auf¬
tauchen, abgeschlossen . Die Budapester Oberstatthalterschaft der
kgl . ungarischen Staatspolizei veröffentlicht hierzu folgende Mit¬
teilung : An den Tagen , die unMttelbar auf den Marseiller An¬
schlag folgten haben die ungarischen Polizeibehörden die weitest¬
gehende Untersuchung eingeleitet . Außerdem haben sie auf das
dringendste alle Untersuchungen in Gang gebracht, um deren
Durchführung , sei es von seiten der Pariser Polizei , sei es -
über das Ministerium des Aeußern — von seiten der Budapester
südslawischen Gesandtschaft ersucht wurde . Die Polizei hat meh¬
rere hundert Verhöre durchgeführt und 21 Personen in Ge¬
wahrsam genommen. Im Laufe der Untersuchung wurde fest-
gestellt, daß keine einzige Person , auch nicht unter den Ver¬
hörten und in .Gewahrsam genommenen , gefunden wurde , die
mit dem Anschlag in Zusammenhang gebracht werden könnte.
Auch ergab sich keinerlei Anhaltspunkt dafür , daß der Königs¬
mörder Wlad Georgieff jemals in Ungarn war oder sich
hier aufgehalten hat . Die Aufrechterhaltung der Polizeiaufsichtüber die in Ungarn weilenden südslawischen Staatsbürger , die
als kroatische politische Emigranten angesehen werden können,wurde angeordnet .

GömSös über die Nevifionssrage
Budapest , 13. Nov . Ministerpräsident Eömbös sprach im Klub

der Regierungspartei auch über die Revisionsfrage . Er führte
aus : Die Grundlage aller Bestrebungen der ungarischen Außen¬
politik ist die Erkämpfung der Revision mit fried¬
lichen Mitteln . Sowohl auf Grund der Friedensverträge
als auch auf Grund der geschichtlichen Rechte und der Gesetz¬
mäßigkeit der Statistik ist unser Recht unbestreitbar . Die Sta¬
tistik zeige , datz das Ungarntum ein natürliches Recht darauf
Mit , im Donaubecken ein größeres politisches Gebiet zu sein als
im Friedensvertrag vorgesehen worden ist. Ungarn hat näm¬
lich eine Bevölkerungszahl von fast 13 Millionen . Es übertrifft
samt die Bevölkerungszahl jedes anderen Volkes, das im Ge¬
biet« her ehemaligen österreichisch -ungarischen Monarchie lebt.

Der Ministerpräsident wies darauf hin , datz in den Staaten ,
die an Ungarn grenzten , Nationen mit viel kleineren Bevölke¬
rungszahlen die Oberhoheit über andere Völker ausübten , und
zwar aus Gebieten , die sie den Friedensverträgen verdankten .

Zwei Dampfer zusammengestotzen
Mexiko-Stadt , 13. Nov . Zwei Vergnügungsdampfer , die Aus¬

flügler beförderten , sind infolge eines heftigen Sturmes auf der
Höhe der Carmen -Inseln an der Küste des Staates Campeche
im Golf von Mexiko zusammengestoßen. 17 Menschen, unter
ihnen auch Frauen und Kinder , sind ertrunken . Unter den To¬
desopfern befindet sich auch der berühmte mexikanische Torrero
Luis Freg .

Sesterreichischer Besuch in Rom
Rom , 13 . Nov. Amtlich wird bekanntgegeben : Gegen Ende

dieser Woche werden der österreichische Bundeskanzler Dr . Schu¬
schnigg und der österreichische Außenminister von Berger -Walden -
egg nach Rom kommen . Der Besuch Dr . Schuschniggs, der schon
einmal Gelegenheit hatte , sich mit dem Chef der Regierung in
Florenz im August während der großen Manöver zu treffen ,
erhält diesmal wegen seines amtlichen Charakters besondere Be¬
deutung . Der Aufenthalt wird voraussichtlich zwei bis vier
Tage dauern Es werden in dieser Zeit Besprechungen im Nah¬
men des italienisch-österreichischen Abkommens vom 8 . Februar
1930 und der italienisch-österreichisch -ungarischen Protokolle vom
März stattfinden .

Neun Smro-Tegner ermordet aufgefuudeu
Sofia , 13. Nov. Wie aus der mazedonischen Stadt Petritfch

gemeldet wird , haben die Behörden auf einer Wiese bei der
Eisenbahnhaltestelle Pirin ein Grab mit neun Leichen gefun¬
den. Alle Leichen konnten wieder erkannt werden . Es handelt
sich um Einwohner des Dorfes Krupnik . Unter den Toten sind
auch ein Eemeinderatsmitglied . ein Lehrer und ein Steuerein¬
nehmer die Gegner des Jmro -Führers Michailoff waren , der
sie verschleppen und ermorden ließ. Die Mörder sind vor drei
Monaten verhaftet worden.

Der italienisch-südslawische Gegensatz
Belgrad , 13 . Nov . Wie bekannt geworden war , hatten die na¬

tionalen Organisationen und Vereine in Agram am Montag die
Absicht , vor dem italienischen Konsulat große Kundgebungen ge¬
gen den Abschluß des Vertrages von Rapallo zu veranstalten ,
der am 12 . November 1920 zwischen Italien und Südslawien
unterzeichnet wurde . Die Polizei war jedoch in Bereitschaft und
erstickte die Kundgebungen schon im Keime . Die Demonstranten
zogen daraufhin vor das französische und das deutsche Konsulat ,
wo sie ihre Veranstaltung unter Hochrufen auf Deutschland und
auf Frankreich und Schmährufen auf Italien abhielten .

Mal«
Wildbad» 14 . November 1934 .

— Billigere Eilzustellung von Postpaketen. Die Reichs¬
post beabsichtigt , die Eilzustellung von Postpaketen und -Gü¬
tern im Ortszustellbereich zu verbilligen , wenn der Absen¬
der gleichzeitig mehrere Eilsendungen mit einer Paket - oder
Postgutkarte an denselben Empfänger einliefert . Zu wel¬
chem Zeitpunkt die Ermäßigung in Kraft treten kann, läßt
sich mit Sicherheit erst dann angeben , wenn feststeht , datzdis nötigen Mittel zur Verfügung stehen . Die Art der Er¬
mäßigung ist so gedacht , daß, wenn die Gebühr vorausbe¬
zahlt wird , für das Paket oder Postgut die volle Eilzustel¬
lungsgebühr , für jede weitere Sendung die Hälfte erhobenwird .

Die Englische Sprache ist neben dem Chinesischen die
meistgesprochene Sprache . Sie ist Weltsprache schlechthin
und zwar nicht nur wegen der Bedeutung des englischen
Imperiums , sondern auch , weil sie die Sprache der nicht
weniger bedeutenden Vereinigten Staaten von Amerika
ist . Man kann sagen , daß Englisch von 240 Millionen
Menschen gesprochen und darüber hinaus von noch vielen
Millionen Menschen verstanden wird . Für eine Gegend
mit viel Fremdenverkehr ist es sehr wichtig , daß möglichst
viele wenigstens die Anfangsgründe dieser Weltsprache
beherrschen. Wir machen auf die heutige Anzeige von
Abendkursen aufmerksam , die es jedermann ermöglichen ,
auch mit ganz beschränkten Mitteln sich diese Kenntnisse
zu erwerben . Bei genügender Beteiligung können auch
außerhalb Wildbads solche Kurse stattfinden .

»

Mim . de« 21. November Mag
Man schreibt uns :

Der Bußtag am Mittwoch den 21. November , ist allgemeiner
Feiertag im Sinne der reiche - und landesrechtlichen Vorschriften.
An diesem Tage dürfen Arbeiter und Angestellte nicht beschäftigt
werden , die offenen Verkaufsstellen sind geschlossen zu halten .
Zugelassen ist nur von 7 —13 Uhr der Verkauf von Milch in die
Kundenhäuser , sowie die Beschäftigung von Hilfskräften hierbei .

Nach reichsgesetzlichen Vorschriften sind am Bußtag den gan¬
zen Tag über (von Mitternacht bis Mitternacht ) verboten :

1 . sportliche und turnerische Veranstaltungen gewerblicher Art
und ähnliche Darbietungen , sowie sportliche und turnerische
Veranstaltungen nicht gewerblicher Art , sofern sie mit Auf¬
oder Umzügen, mit Unterhaltungsmusik oder Festveranstal¬
tungen verbunden sind :

2 . in Räumen mit Schankbetrieb musikalische Darbietungen
jeder Art :

3 . alle anderen der Unterhaltung dienenden öffentlichen Ver¬
anstaltungen (z . B . Theater - , Lichtspielvorstellungen) , sofern
bei ihnen nicht der dem Bußtag entsprechende ernste Cha¬
rakter gewahrt ist.

WtteMg
Bürgelsteuer 1833 und Eimvohuerfteuer 1833

Stuttgart , 13 Nov . Das Staatsministerium hat unter dem
8. November ein Gesetz über die Erhebung der Bürgersteuer
1935 und die Einwohnersteuer 1935 erlassen. Art . 1 trifft fol¬
gende allgemeine Regelung : 1. Die Gemeinden , die die Bür¬
gersteuer 1934 erhoben haben , sind vorbehaltlich des Abs . 3 ver¬
pflichtet, die Vürgersteuer 1935 zu erheben und zwar mindestens
mit dem örtlichen Hundertsatz des Reichssatzes der Vürgersteuer
1934 . 2 . Die Gemeinden , die die Einwohnersteuer 1934 erhoben
haben , sind verpflichtet die Einwohnersteuer 1935 zu erheben
uns zwar mindestens mir dem örtlichen Hundertsatz der Ein¬
wohnersteuer 1931. 3 Die Gemeinden mit weniger als 2000
Einwohner sind verpflichtet , statt der Lürgersteuer 1935 die Euu



Indem ich Eurer Exzellenz für das mir '
bisher erwiesene Ver¬

trauen meinen Dank aussvreche , möchte ich zugleich versichern ,
dag ich gemäß den Weisungen meiner Regierung nichts unter¬
lassen werde, um an Ser Entwicklung der Beziehungen zwischen
unseren beiZen Ländern zu arbeiten . Ich habe die Ehre , Eure
Exzellenz zu bitten , mir bei der Erfüllung meiner Aufgaben
Unterstützung gewähren und mir weiterhin Eurer Exzellenz Ver¬
trauen entgegenbringen zu wollen.

Der Führer und Reichskanzler erwiderte mit folgen¬
den Worten :

„Ich habe die Ehre , aus Ihren Händen das Schreiben ent¬
gegenzunehmen, mit dem der Herr Präsident der Republik Po¬
len Sie als Außerordentlichen und Bevollmächtigten Botschafter
bei mir beglaubigt . Auch ich sehe in der Erhebung der
beiden Vertretungen Deutschlands und Polens
zu Botschaften ein erfreuliches Zeichen für die glückliche
Entwicklung, die die Beziehungen zwischen unseren Ländern ge¬
nommen haben. Der Neugestaltung dieser Beziehungen , die sich
auf den übereinstimmenden Entschuß der deutschen Regierung
und der polnischen Regierung stützt, kommt angesichts der man¬
nigfachen Schwierigkeiten in der gegenwärtigen politischen Lage
Europas eine ganz besondere Bedeutung zu . Sie
ist geeignet, nicht nur der Förderung der Interessen der beiden
Länder zu dienen , sondern auch ein wichtiger Faktor für die Si¬
cherung des allgemeinen Friedens zu sein . Die bisher schon
erzielten Ergebnisse können uns nur bestärken in dem Willen ,
auf dem eingeschlagenen Wege weiter fortzuschreiten, die Zu¬
sammenarbeit auf den verschiedenen Gebieten unserer Beziehun¬
gen immer mehr zu vertiefen , um so in gegenseitiger Achtung
und in gegenseitigem Verstehen ein festes und dauerhaftes
sreundnachbarliches Verhältnis zwischen Deutsch¬
land und Polen zu begründen . Auch auf wirtschaftlichem Gebiete
ist Deutschland gern bereit , zur lleberwindung der durch die
gegenwärtige Krise verursachten Schwierigkeiten das seinige Sei¬
zutragen und den beiderseitigen Warenaustausch nach
Möglichkeit zu fördern .

Ich begrüße es, daß Sie . Herr Botschafter, der Sie an der
Entwicklung der deutsch - polnischen Beziehungen schon so erfolg¬
reich mitgearbeitet haben , von Ihrer Regierung dazu ausersehen
sind , sich nun auch in Ihrer neuen Eigenschaft dieser Aufgabe Zu
widmen . Sie können überzeugt sein , daß Sie bei Ihrer Arbeit
stets meine Unterstützung und auch die Unterstützung meiner Re¬
gierung finden werden .

"
«k

Auch in Warschau fand mit freundschaftlichem Redewechsel die
Überreichung des Beglaubigungsschreibens des deutschen Bot¬
schafters beim polnischen Staatspräsidenten statt .

Gründungsfeier des Stahlhelms
Magdeburg , 14. Nov . Die große Traditionsfeier des NSDFV .

(Stahlhelm ) erreichte am Dienstag in dem Traditionsfestkom¬
mers im Magdeburger Kristallpalast ihren Höhepunkt.

Bundesführer Reichsminister Franz Seldte hielt die Fest¬
rede . Er ging zurück in die Zeit des furchtbaren Zusammenbruchs
und der Schmach , in die Zeiten einer Revolution , die nur eine
Revolte war , in der Feigheit , Egoismus und Verbrechertum sich
an die Spitze des Staates setzen konnten . Mit allen , die mit ihm
durchgehalten hätten , fühle er sich verbunden , und wenn er im
vorigen Jahre das Stahlhelm - Ehrenzeichen stiftete , so erweitere
er heute das Ehrenzeichen auf die Jahrgänge 1931/32 . Aus der
Erkenntnis heraus , daß der kommende Führer ein politischer
Führer sein müsse , habe der Stahlhelm sich dem Manne zur Ver¬
fügung gestellt, der über 33 Parteien hinweg rücksichtslos und
mit hartem Schlag das deutsche Schicksal schmiedet . Adolf Hitler
habe dem Stahlhelm sein Vertrauen gegeben, und dafür sage er,
der Redner , ihm Dank. Franz Seldte schloß mit der Versicherung,
daß das Ziel des Stahlhelms niemals der Stahlhelm selbst ge¬
wesen sei , sondern immer nur Deutschland. Und wenn etwas
zusammenführe , wenn uns etwas in dieser Stunde zusammen¬
geführt habe , dann sei es nur der Begriff Deutschland, den ein
jeder ausweiten könne nach seiner Phantasie , der aber immer
das Schönste sei, was wir im Leben und im Daseinskampf haben .

Der SWHelm an Mer und Göring
Magdeburg , 14. Nov. Aus Anlaß der Gründungsfeier des

Stahlhelms in Magdeburg hat Bundesführer Franz Seldte
an den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Zum Gedenktag der Gründung des Stahlhelms vor l6 Jahren
haben sich, wie alljährlich , die alten Frontsoldaten und Kämpfer
in Magdeburg , der Eründungsstadt , versammelt . Sie gedenken
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„Und dort ist das Arbeitslager "
, sagt Olga nach einer

Weile, als sie schon ein Stück außerhalb des Dorfes find.
„Da wohnen lustige Brüder " .

Sie schnalzt leicht mit der Zunge .
Die Häuser tragen Schneekappen. Auf der Straße fegen

ein paar ADW . den Schnee weg . Ursel möchte umkehren,
aber Olga zieht sie einfach mit . Sie hat bereits den Sieg¬
fried unter den Schippern entdeckt und ein paar Worte
wird man ja wohl wechseln können. Ursel weiß nicht , wie
ihr geschieht — ein Gedanke läßt sie erschauern. Wenn Heinz
sie nun sieht !

Da macht Riese schon einen drolligen Kratzfuß, Olga
stellt ihm vor und Ursel fühlt brennende Röte im Gesicht .
Riefe blinzelt ein bißchen , er ist offenbar ganz benommen
von dem Anblick Ursels, die ihm Olga als „ das Kinder¬
fräulein von Munkebühls , du weißt doch !

" vorstellt und
stcttert eine ganze Höflichkeitsarie. Olga versetzt ihm einen
Stoß in die Seite und lacht :

„Na , übernimm dich man nicht , kleiner Berliner . Wir
müssen weiter . Sei man nicht zu fleißig , sonst kriegst du
noch wirklich 'ne Taille !"

Die Mädels flitzen davon . Die ADW . sehen ihnen ver¬
gnügt nach . Ries« reibt sich die Augen und murmelt nach¬
denklich :

„Na so was ! Also — nee, so was ! Da könn ' einem ja
die Augen überjehn . Wo Hab ' ick denn die schon mal jesehn ?

Er dreht sich zu Krause um, der in seiner Nähe ar¬
beitet und das kurze Intermezzo aus nächster Nähe beob¬
achtet hat .

„Du , Krause hast du 'ne Ahnung , wer das Mädel sein
könnte? Die sah doch jeradeweg wie so

'n süßer Filmstern
aus , wie ? Da bist du doch Fachmann

".

oer Opfer unv ver langen Zeit des gemeinsamen Befreiungs¬
kampfes. Sie sprechen ihrem Frontkameraden und ihrem Führer
Adolf Hitler im Gedenken verständnisvoller Mitarbeit erneut
bas Gelöbnis soldatischer Treue und Gefolgschaft mit dem auf¬
richtigen Wunsche aus , daß seine großen Ziele und seine Aufbau¬
arbeit zu unserem Allerbesten von vollstem Erfolg gekrönt sein
möge ."

An den preußischen Ministerpräsidenten General Hermann
Göring wurde folgendes Telegramm gesandt :

„Die anläßlich des 17. Gründungstages des Stahlhelms in
Magdeburg versammelten Kameraden des NS .-Deutschen Front¬
kämpferbundes (Stahlhelm ) grüßen ihr Ehrenmitglied in solda¬
tischer Verbundenheit ."

Düs AnlVgrllerezraMM des Führers
Magdeburg , 14 . Nov. Auf das von Franz Seldte an den Füh¬rer gerichtete Telegramm ist folgendes Antworttelegramm ein¬

gegangen :
„Den in Magdeburg anläßlich des Gedenktages der Gründungdes Stahlhelms versammelten alten Frontsoldaten danke ich

herzlichst für das Gelöbnis treuer Gefolgschaft. Ich erwidere
die Grüße in kameradschaftlicher Verbundenheit .

Adolf Hitler .
"

AuWi der Landesstellenleiler
Berlin , 14 . Nov . Der Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda hat angeordnet , daß die Landesstellenleiter und
Eaupropagandaleiter von jetzt ab auch die Aufsicht über die Ar¬
beit der Reichskulturkammern in ihrem Gebiet als Landeskultur -
leiter ausllben . Die Einzelkammern und ihre Landesverbände
sind angewiesen , ihre Eebietsgliederungen und Organisationenim Reiche denen der Landesstellen und Gaupropagandastellen
anzupassen und zu unterstellen . Bei der personellen Besetzung
dieser Stellen haben die Gauleiter Vorschlags- und Einspruchs¬
recht .

Der Ehrenfold für die Hinterbliebenen
der NS.-Gefallenen

Berlin , 14 . Nov . Der Reichsschatzmeister der NSDAP , hat ,
wie der V .B . meldet, die folgenden Ausführungsbestimmungcn
zu der Verordnung des Führers vom 9. November 1934 erlassen :

Auf Grund der Ziffer 3 der Verfügung des Führers vom
9. November 1934 über die Gewährung eines Ehrensoldes der
NSDAP , an die Hinterbliebenen der im Dienst der national¬
sozialistischen Idee und für die Eroberung des Staates Gefalle¬
nen erlasse ich folgende Ausführungsbestimmungen :

1 . Einen Ehrensold erhalten die Hinterbliebenen der auf der
Ehrenliste der gefallenen Kämpfer Ser NSDAP , verzeichneten
Toten der Bewegung . Hinterbliebene im Sinne dieser Bestim¬
mung sind die Ehegatten , Kinder oder Eltern .

2 . Der Ehrensold wird für ein Kalenderjahr festgesetzt, erst¬
mals für das Kalenderjahr 1935 . Die Zahlung des Ehrensoldes
erfolgt in monatlichen Teilbeträgen . Ich behalte mir vor . die
Festsetzung des Ehrensoldes bei Vorliegen wichtiger Gründe jeder¬
zeit zu ändern .

3 . Ein Rechtsanspruch auf Gewährung eines Ehrensoldes be¬
steht nicht . Der Ehrensold ist eine freiwillige zusätzliche Leistung
der NSDAP , die dazu bestimmt ist , den Hinterbliebenen der
Gefallenen der Bewegung den Dank der Partei in sichtbarer
Form abzustatten . Der Ehrensold ist unpfändbar . Gemäß dem
Willen des Führers darf der Ehrensold von den staatlichen und
sonstigen Behörden auf das Einkommen der Bedachten nicht an¬
gerechnet sowie bei der Festsetzung von Hinterbliebenenrenten ,
Versorgungsbezügen und dergleichen, insbesondere bei den auf
Grund des Gesetzes über die Versorgung der Kämpfer für die
nationale Erhebung vom 27. Februar 1934 gewährten Bezügen,
nicht berücksichtigt werden.

4 . Anträge auf Gewährung eines Ehrensoldes sind beim Reichs¬
schatzmeister der NSDAP . , München 43, Postschließfach 89, mit
entsprechenden Belegen einzureichen.

Die Arbeit am Siedlungswerk
1934 Zugang von 4VÜ VUV Haushaltungen

Berlin » 13 . Nov . Oberregierungsrat Dr . Fischer-Dieskau vom
Reichswirtschastsministerium veröffentlicht einen Ueberblick über
die bisherigen Maßnahmen des Reichssiedlungskommissars und
ihre praktischen Auswirkungen . Er stellt, wie das NdZ . meldet ,
fest, daß die bisherige Auswirkung dieser Aktionen auf Arbeits¬
markt und Wohnungsproduktion als außerordentlich günstig be¬
zeichnet werden müssen . Ein endgültiger Ueberblick sei zwar noch
nicht möglich , es stehe aber schon jetzt fest, daß die Wohnungs¬
produktion der Vorjahre erheblich übertroffen werde . Schon im

Jahre 1933 seien etwa 25 Prozent mehr Ehen geschloffen worden '
als im Jahre 1932 , und für das Jahr 1934 dürfen die Eheschlie - /
ßungsziffern voraussichtlich wieder um 25 Prozent über den Zif-

^
fern des Jahres 1933 liegen . Das bedeutet , daß für das Jahr >1934 mit einem Reinzugang von etwa 400 000 Haushaltungen zu -rechnen sei . Wenn die Produktion billiger Kleinwohnungen °
oder Kleinsiedlungen nicht mitkomme, dann rücke die Gefahr !
eines neuen akuten Wohnungsmangels in bedrohliche Nähe . Dies
müsse unbedingt vermieden werden .

Ausruf des Führers der Wirtschaft zum WHW .
Berlin , 14 . Nov . Der kommissarische Führer der Wirtschaft,

Graf von der Goltz , erließ einen Aufruf zum Winterhilfs¬
werk, dem sämtliche in Berlin anwesenden Wirtschaftsführer ihre
Zustimmung gaben . In dem Aufruf heißt es u . a.

Deutscher Sozialismus ist der Tag für Tag erprobte Wille '
zur Leistung für die Volksgemeinschaft. Tag für Tag diesen
Willen durch Leistung zu bekunden, ist unsere Aufgabe . Uns
alle hat die Reichsregierung aufgerufen , diesem uns beseelenden ^
Willen Ausdruck zu geben durch den immer aufs neue durch '
die Tat sich bekundenden Willen zur Förderung des Winterhilfs - ^wertes der Reichsregierung . Ihnen allen , meine Kameraden aus
der deutschen Wirtschaft , obliegt die Ehrenpflicht , miteinander
zu wetteifern in der Förderung dieser Großtat des deutschen
Sozialismus , dieser schöpferischen Leistung , die unter dem bin¬
denden Gesetz steht, daß derjenige , dem es vergönnt ist, Höheres st
zu leisten, auch höhere Pflichten für die Volksgemeinschaft zu
tragen hat . Großes und Gewaltiges hat unser durch den Willen st
des Führers und Reichskanzlers wiedergeborenes Volk bereits
geleistet. Millionen , die des Glückes der Arbeit entbehrten , dür- st.
fen im deutschen Lande wieder den Segen der Arbeit kennsn -
lernen . Noch aber hungern Hunderttausende nach der Möglich¬
keit , kür die Volksgemeinschaft arbeiten zu können. Es gilt für st
jeden Einzelnen , in der Fürsorge für die notleidenden Volks- st
genossen nicht nachzulassen , sondern vielmehr die eigene Leistung st
nach Kräften zu steigern. ;

SLüLenjenSunhTräger der studentischen Erziehung
Berlin , 14. Nov . Reichserziehungsminister Rust hat,an den

Reichsfllhrer der Deutschen Studentenschaft , Feickert , folgendes ,
Schreiben gerichtet : '

Der Führer und Reichskanzler hat meinem Vorschlag einer
Aenderung der studentischen Verfassung zuge¬
stimmt, die die Deutsche Studentenschaft als Gesamtvertretung
der Studierenden von der bisherigen Mitverantwortung für die /
politisch-weltanschauliche Schulung und Erziehung entbindet und !
diese Aufgaben dem Nationalsozialistischen Studentenbund aus - !
schließlich und allein verantwortlich überträgt . Es soll damit !
die von mir erstrebte Schaffung einer einheitlichen weltanschau- k
lichen und politischen Autorität für den Studenten erreicht wer- ;
den . Im Hinblick auf diese kommende Neuordnung ersuche ich i
Sie , bereits jetzt die Führung und Richtunggebung der gesamten -
studentischen Erziehung , insbesondere die Lösung der Kamerad - s
schaftshaussrage dem NSStB . zu überlassen. I

Neuordnung der Schlschtmehumrkle
Eoslar , 14 . Nov . Aiü der Sondertagung der Hauptvereini¬

gung für Schlachtviehverwertung , die unter Leitung des Reichs¬
kommissars für die gesamte Marktregelung , Freiherrn von
Kanne , stattfand , wurden die mit der Viehmarktordnung zu¬
sammenhängenden Fragen im Kreise der Vezirksbeauftragtsn
durchgesprochen. Der Hauptabtcilungsleiter im Reichskommissa-,
riar für Vieh - , Milch- und Fettwirtschaft , Dr . P f l a u m b a u m ,
ging von den Schwierigkeiten aus , die gerade bei der Vielge¬
staltigkeit der Viehwirtschaft hier einer einheitlichen Regelung
entgegenstehen . Bisher seien nur die Eroßviehmärkte in die
Marktordnung einbezogen worden , weil diese für die Preisge¬
staltung ausschlaggebend seien : in Zukunft müsse aber auch der
übrige Viehoerkehr ersaßt werden , wenn das Ziel , eine geord¬
nete Marktbelieferung und gerechte Preise , erreicht werden soll .
Bezeichnend sei, daß in den letzten Wochen auf manchen Märkten
noch mehr Schweine hätten untergebracht werden können, ob¬
wohl die Belieferung in der Stückzahl 8 bis 10 Prozent größer
als im Vorjahr war und auch das Gewicht der Einzeltiere höher

- war . Dies sei eine Folge des durch die Kaufkraftsteigerung ein¬
getretenen stärkeren Fleischverbrauches . Bei freier Wirtschaft

! würde unter diesen Umständen eine erhebliche Mehrbelastung
unausbleiblich gewesen sein . Uebrigens sei es auch auf den Rin¬
dermärkten trotz der wesentlich höheren Anlieferungen gelungen,
nicht nur den Preisstand bei Beginn der Marktregelung zu er¬
halten , sondern die Erlöse für den Bauern ebenfalls ohne Bela-

Krause grinst geschmeichelt.
„Jesehn — also jesehn muß ick ihr ooch schon Ham" ,

säuselt er . „ Wenn ick bloß wüßte — !
"

Er zieht die Stirn in strenge Galten .
„Schade, det ick meine scheenen Filmfrauen nicht mehr

habe. Aber die mußte ick doch alle vabrenn '
, weil mir Mieze

sonst die Hölle heiß jemacht hätte " .
Das stimmt . Eines Tages hat Krause ein großes Ketzer¬

gericht seines ganzen Filmharems veranstaltet — zum
größten -Gaudium seiner Stube — und nun hängt nur noch
das Foto seiner Mieze, von Hakenkreuzwimpeln umrahmt ,
an seinem Schrank.

Er beschließt sein Nachdenken mit den Worten :
„Also , kennen tu ick ihr uff alle Fälle , Riese . So 'n

Jesicht vagißt man doch nicht . Aber ich werd et schon' rauskriejen . Ick muß bloß mal 'ne Weile durch mein Äe-
dächtnis trillern " .

Riese brummte :
„Na , denn triller ' man "

, und wirst ihm , noch vergnügt
von dem unerwarteten Wiedersehen mit Olga, eine Schippe
Schnee ins Gesicht.

Ursel und Olga haben wieder kehrt gemacht , sie gehen
einen Feldweg entlang , ins Dorf zurück , und Olga schwatzt
munter drauflos .

„Der kleine Riese, wissen Sie , ist wirklich 'n netter
Mensch . Ich Hab

' ihn mächtig gern . Ich finde, auf die klei¬
nen Dicken ist immer mehr Verlaß . Die sind nicht so
,heidi' wie die andern . So 'n kleinen Dicken kann man sich
erziehen ! Aber ich will nichts gegen die andern ADW.
gesagt haben , nett sind sie eigentlich alle. Na — und da
ist zum Beispiel ein Herr von Bergholt — nanu , jetzt wär 'n
Sie aber beinahe hingefallen , Fräulein Ursel ! Ja , dis Feld¬
wege sind mächtig glatt , da muß man sich vorsehen —"

Ursel macht mit Gewalt die Knie steif . Sie ist ganz
blaß geworden.

t „Oh , es war nicht so schlimm"
, stammelt sie.

„ Also , das ist wirklich 'n ganz patenter Mensch . Ein st
Bild von Mann "

, schwärmt Olga lustig, „und mächtig be¬
liebt bei den Vorgesetzten. Jetzt ist er ja nicht Hier — er
ist zu einem Führerkursus abkommandiert , so was Lauert
ja immer ein bis zwei Monate " .

Ursel atmet tles auf . „Jetzt ist er nicht hier"
, klingt es

in ihr.
Ihre Lippen werden schmaler.
„Den hätten Sie mal kennenlernen müssen , Fräulein

Ursel ! — Also , der hätte gerade zu Ihnen gepaßt ! So
groß und schlank und vornehm " .

Olga wird ein bißchen rot , da sie ihre Bewunderung !
für Ursel wieder mal so deutlich zum Ausdruck gebracht
hat . „

Die hat Mit einemmal ein hartes , fast spöttisches Lä¬
cheln um den Mund , als sie nun sagt :

„Er wird wohl, dieser angeschwärmte, junge Mann ,
nicht viel anders sein als -— als solche Männer eben 3ust ^ ,
pflegen . Wie Sie selber vorhin sagten : So ein bißchen
,heidi' , nicht wahr ? "

Olga ist ordentlich perplex.
Der nicht "

, erklärt sie energisch . „Für den geht mein

/kleiner Siegfried ' sogar durchs Feuer , wenn 's sein soll.
Und die Mädels hier —" !

„Ja , eben"
, unterbricht Ursel sie, „die gehen am Ende s

sogar durchs Wasser für ihn, nicht wahr ? " ?
Olga muß lachen .
„Gott ja —"

, sie Lenkt an so manche sommerliche Sei¬
tensprünge der Mädels drüben , jenseits des Flusses, „so
was kommt hier auch vor . Aber der Bergholt wußte im¬
mer , wie weit er zu gehen hatte —"

Ja , ich weiß , denkt Ursel, ich weih es ganz genau . ^
^Schließlich interessiert er mich ja auch nicht weiter ,

wirft sie leicht hin und hat Mühe , das Zittern in i-h^
Stimme zu verbergen . „Kommen Sie , Olga, es ist "vH
kälter hier , so im Freien , als ich dachte " .

(Fortsetzung folgt.)



stung der Verbraucher etwas zu verbessern. Eine weitere Klä¬
rung werde durch Abänderung der bisherigen Preisfestsetzung
nach reinen Preisklasse » in eine solche nach Schlachtm- rtklasse ?
angestrebt . Immer wieder kam in den Beratungen der Sonder -
tagungen zum Ausdruck, daß die Regelung der Viehwirtschaft
nicht von der Preisseite her, sondern durch eine Ordnung
derMärkte erzielt werden müsse.

Schreckliche Bluttat im Amtsgericht
Nürnberg , 14 . Nov. Das Amtsgerichtsgebäude in Lichtenfsls

war am Dienstag vormittag der Schauplatz einer furchtbaren
Bluttat . Die 21jährige Franziska Dollinger , die bei dem Voll-
streckungsobeyekretär Hack beschäftigt gewesen war . legte ihm
eine Abmeldebescheinigung für die Ortskrankenkasse vor . Wäh¬
rend Hack das Formular ausfüllte , nahm die Dollinger sin
Schlächtermesser aus ihrer Einkaufstasche und versetzte dem
Nichtsahnenden einen Stich in den Hals , der die Schlagader ,
traf . Ein zweiter Stich traf ihn in den Unterleib . Der Ober¬
sekretär unternahm noch den Versuch , einen nahe wohnenden
Arzt aufzusuchen , brach aber unterwegs blutüberströmt zusam¬
men. Die Dollinger dürfte aus Verärgerung über ihre Ent¬
lassung aus dem Dienst die Tat begangen haben . Sie wurde m
das Amtsgerichtsgefängnis Lichtenfels eingeliefert .

Kontrolle der internationalenWafsenherstellunz
Washington , 14. Nov Staatssekretär Hüll hatte eine Bespre¬

chung mit Roosevelt über verschiedene außenpolitische Fragen .
Die beiden Staatsmänner beschäftigten sich dabei vor allem mit
der Frage einer Kontrolle der internationalen Massenherstel¬
lung in der Erkenntnis , daß ein allgemeines Abrüstungsabkom¬
men wohl doch in unmittelbarer Zukunft nicht zustande kommen
dürfte . Die amerikanische Regierung hat den Gesandten Willan
angewiesen , mit den hauptsächlichsten, Kriegsmaterial herstellen¬
den Mächten Verhandlungen über einen weitgehenden Kontroll -
plan aufzunehmen . Es ist dabei nicht an eine internationale
Kontrolle gedacht , sondern an eine Verpflichtung jedes
einzelnen Staates , innerhalb seiner Landesgrenzen die
Waffenherstellung selbständig zu kontrollieren . Der amerikanische
Plan sieht im einzelnen vor , daß in Zukunft kein Kriegsmaterial
hergestellt werden soll, wenn nicht ein von der Landesregierung
genehmigter Auftrag hierfür vorliegt , so daß die Anhäufung
großer Waffenoorräte auf diese Weise vermieden wird . Ferner
soll die Ausfuhr von Waffen und Kriegsmaterial von einer be¬
sonderen Genehmigung abhängig gemacht werden . Alle Ver¬
käufe von Waffen und Kriegsmaterial sollen dem Völkerbunds¬
sekretariat gemeldet und von diesem alljährlich veröffentlicht
werden . Die Staaten , die zur Unterzeichnung dieses neuen Pla¬
nes aufgefordert werden sollen , sind die Vereinigten Staaten ,
Deutschland, England . Frankreich, Belgien , Italien , Schweden
und die Tschechoslowakei .

Konferenz im Weitzen Haus
über den Warenaustausch mit Deutschland

Washington , 14. Nov. Das „Journal of Commerce" berichtet
über die Konferenz, die am Dienstag im Weißen Haus statt¬
fand . Präsident Roosevelt ließ sich von Wallace . Peek und
den Sachbearbeitern des Außenamtes , des Schatzamtes und des
Handelsamtes über die Möglichkeiten des Waren¬
austausches mit Deutschland Vortrag halten . Peek
wies darauf hin , daß Deutschland ein sehr guter Kunde der ame¬
rikanischen Vaumwoll -Lieferanten gewesen sei und in der ver¬
gangenen Saison 8 Prozent der amerikanischen Baumwollernte
abgenommen habe. Vertreter deutscher Baumwolleinfuhrfirmen
seien in Amerika eingetroffen , um Baumwolle zu kaufen. Sie
hätten jedoch dargelegt , daß dies nur im Wege des Warenaus¬
tausches möglich sei . Andernfalls müsse sich Deutschland eigenen
Rohstoffen zuwenden, was einen dauernden Verzicht auf ameri¬
kanische Baumwolle zur Folge haben könnte. Ackerbauminister
Wallace erklärte dem Präsidenten Roosevelt , daß er dessen
grundsätzliche Stellungnahme hierzu benötige , da er noch vor dem
1 . Dezember die Vorschriften über die für das nächste Jahr zu¬
gelassenen Anbauflächen erlassen müsse. Sowohl von Präsident
Roosevelt , wie von den übrigen Konferenzteilnehmern wurde der
Standpunkt vertreten , daß die Erhaltung der deutschen
Kundschaft wünschenswert sei . Schwierigkeiten bereite
jedoch die Frage , welche Waren man dafür eintauschen solle .
Endgültige Entschließungen seien , so erklärt das Blatt zum
Schluß, noch nicht gefaßt worden.

Vertrauensvotumfür Nandin
Paris , 14. Nov. Mit 423 gegen 118 Stimmen bei

etwa 60 Stimmenthaltungen bezw . Abwesenden hat die Kammer
dem Kabinett Flandin das Vertrauen ausgesprochen .

Kurz vor Schluß der Abstimmung , die eine namentliche Aus¬
zählung erforderlich machte , spielte sich noch ein kleines politi¬
sches Manöver ab . Während ein rechtsstehender Abgeordneter
einen Zusatzantrag zur Vertrauensentschließung vertrat , der
eine Kundgebung für Doumergue mit einbegreifen sollte wurde
von links ein entgegengesetzter Zusatzantrag eingebracht , der die
Genugtuung der Kammer über die Beseitigung Ker . .trotzenden
Gefahr" einer persönlichen Machtstellung Doumergues zum Aus¬
druck bringen sollte . Ministerpräsident Flandin veranlaßte die
Antragsteller , auf ihre Forderung zu verzichten, indem er die
Vertrauensfrage stellte . Damit war der Weg frei für die end¬
gültige Abstimmung, deren Auszählung 40 Minuten in An¬
spruch nahm.

Pariser Stimmen zur Bertrauenserklärung
Paris, 14 . Nov. Die außergewöhnlich starke Mehrheit für

Flandin in der Kammer wird von der Presse, die nicht aus¬
schließlich dem Parlament , sondern auch der öffentlichen Mei¬
nung , d h . ihrem Leserkreis, ergeben ist, nicht ohne eine gewisse
Ironie ausgenommen . Es wird hervorgehoben , daß der poli¬
tische Waffenstillstand nun auch ohne Gaston Doumergue an-
oauere und das Parlament jetzt wieder großen Eifer und gutesBetragen zeigen werde, nachdem die Auflösungsgefahr , mit der
Boumergue drohte , vorbei sei. In mehreren Blättern findet sichdre Anspielung , daß die Mehrheit , die Flandin weniger er-
Mi

'
nnr- daß sie ihm geschenkt wurde , für den neuen

^
'' " °/ ° Nde '>ten zu groß sein könnte. „Eine schöne, eine ge-

Lin LieLesref1>rN, .^ ^ Mehrheit ! Ein eindrucksvoller Start !
ein fpeii ironischen Bemerkungen nimmtein Teil der Presse das erleichterte Aufatmen des ParlamentsVas in der Massenvertrauensabstimmung zum Ausdruck kommt

'
Während der „Petit Parisien " von einem reinrechnerischen Sieg auf Grund der Formel von der Aufrecht-erhaltung des Waffenstillstandes für die Verteidigung der Re¬publik und Frankreichs spricht , greift das „Echo de Paris " dieneue Regierung entschieden an und bemängelt , daß Flandin aufoie Reformpläne verzichtet habe, aber die nationalen Kampf -Minde entwaffnen wolle. Besonders dieser letztere Punkt miß¬fallt dem Blatt das schreibt , die Pläne der Regierung zur Ent -

wasfnung der Kampfbünde seien unannehmbar . Niemals wür -
von einem Ministerium binden lassen ,

Front Hab«
^ Fühlung mit der kommunistisch -marxistischen

Italiens außenpolitische Haltung
in ungarischer Darstellung

Budapest , 14 . Nov. Aus maßgebenden politischen Kreisen wird
dem römischen Vertreter des nationalen „Uj Magyarsag " die
Auffassung der italienischen Regierung über die gegenwärtige
Stellungnahme Italiens zu Deutschland und in einer auffallend
bestimmten Form folgendermaßen wiedergegeben :

Die italienische Regierung leugnet , daß , wie vielfach behauptet
worden ist, eine Verschlechterung in den Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Italien eingetreten ist. Hier¬
für liegen keinerlei Anzeichen vor . Die offiziellen Vertreter des
heutigen Deutschland haben niemals erklärt , daß sie Oesterreich
Deutschland einoerleiben wollten . Der geplante gemeinsame
Schritt der Großmächte ist daher in diesem Frühjahr auch unter¬
blieben . Zwar hat die italienische Regierung während der Juli -
Revolution militärische Maßnahmen an der österreichischen
Grenze getroffen , die jedoch lediglich dem Schutze des gefährdeten
österreichischen Regimes galten . Diese Maßnahmen wurden sofort
rückgängig gemacht , als der Reichskanzler Hitler die deutsche
Grenze den aus Oesterreich flüchtenden Anführer der Revolution
sperren ließ Damit hat Hitler den Frieden Mittel¬
europas gerettet . Die deutschfeindliche Stimmung kam seit¬
dem nur in der Presse zum Ausdruck und sollte lediglich den
entschlossenen Willen des Duce über die Sicherung der
Unabhängigkeit Oesterreichs dartun . Von deutscher
Seite hat man seitdem öfter wissen lassen , daß keinerlei Pro¬
paganda für die Verwirklichung des Anschlußgedankens mehr
stattfinde und Laß jetzt zunächst eine gewisse Zeitspanne der Be¬
ruhigung notwendig sei. um eine Regelung der deutsch -öster¬
reichischen Frage zu finden . Es ist vor allem der Fürst Starhem¬
berg gewesen , der seitdem aufs entschiedenste alle Verhandlungen
mit denjenigen abgelehnt hat , die zu einem früheren Zeitpunkt
für den Anschlußgedanken eingetreten waren .

In den Beziehungen zwischen Deutschland und Italien herrsche
gegenwärtig Windstille . Mit Genugtuung kann aber fest-
gestellt werden , daß das gute deutsch-italienische Verhältnis un¬
verändert fortbesteht. Auch die Entsendung des Vizekanzlers von
Papen nach Wien kann als ein beruhigendes Moment bezeichnet
werden . In diesem Falle ist zweifellos ein bedeutungsvoller
Sieg der von Mussolini vertretenen Ideen zu sehen . Die italie¬
nische Regierung hat seit Jahren in der Abrüstung ? - und Glci .h-
berechtigungsfrage wie auch in den Völkerbundssragcn die deut¬
schen Wünsche aus großen außenpolitischen Gesichtspunkten her¬
aus unterstützt. Die gleiche Haltung nimmt die italienische Re¬
gierung jetzt in der Saarfrage ein . Sie hält es für un¬
erläßlich, daß die Abstimmung im Saargebiet ohne jede Ein¬
mischung von außen her stattfindet . Sollte dennoch eine Ein¬
mischung Frankreichs in der einen oder anderen Form erfolgen,
jo werde die italienische Regierung ihre Entscheidung treffen .

GöurbSs über feine autzenvottiischen Verhandlungen
Budapest, 14. Nov . Im Auswärtigen Ausschuß des Abgeord¬

netenhauses machte am Mittwoch Ministerpräsident Gömbös
Ausführungen über die allgemeine europäische Lage und deren
Auswirkungen auf Ungarn . Der Ministerpräsident befaßte sich
ferner mit dem Marseiller Attentat und stellte fest, daß 'Ungarn
im Zusammenhang mit dem Marseiller Königsmord keine wie
immer geartete Verantwortung zugeschoben werden könne. Zum
Schluß betonte der Ministerpräsident erneut , daß die italienisch-
ungarische feste Freundschaft unverändert bestehe . Sie werde wei¬
terhin die sicherste Grundlage der Ruhe und des Friedens in
Mitteleuropa bleiben . Die größte Stütze und der mächtigste
Faktor dieser Freundschaft sei die Person des Duce, der unver¬
ändert die wärmsten Gefühle für Ungarn und für die gerechte
Sache Ungarns hege.

Eden über die Zusammenkunftmit von Ribbentrop
London, 14 . Nov. Im Unterhaus wurde der Lordstegelbewah¬

rer Eden über seine Zusammenkunft mit Herrn von Ribbentrop
befragt . Der Lordsiegelbewahrer erklärte in seiner Antwort :
„Ueber eine freundschaftliche Unterhaltung hinaus hat sich nichts
ergeben. Es ist uns keinerlei neuer Vorschlag gemacht worden.
Eine neue Entwicklung liegt nicht vor .

"

CZmslchtt ZeimgsnWnai von Räubern ermordet
Schanghai , 14 . Nov. Ungeheures Aufsehen erregt die Ermor¬

dung des chinesischen Zeilungsmagnaten Szeliangtsai , des Be¬
sitzers der Zeüung „Shunvao " und Hauptaktionär der „Shin -
wanpao ". Der Kraftwagen Szeliangtsais wurde zwischen Hang -
tschau und Heining an der Küste südlich von Schanghai von einem
mit sieben Räubern -besetzten Kraftwagen angehalten . Die Ver¬
brecher erschossen den Kraftwagenführer des Zcitungsbesitzers .
sowie einen Schulfreund seines Sohnes und verfolgten

'
Szeliang¬

tsai in eine Hütte , in die er geflüchtet war . Szeliangtsai wurde
durch siebe» Schüsse niedergestreckt . Der Sohn und die Frau des
Zeitungsbesitzers konnten unverletzt entkommen, eine Nichte trug
Verletzungen davon . Die Räuber flüchteten.

Wildbad , 15 . November 1834 .
Rechtsberatung für Arbeitnehmer . Die üieswöchige

Sprechstunde der Rechtsberatung der Deutschen Arbeits¬
front findet Freitag nachmittag von 4.30—5 .30 Uhr im
Trauzimmer des Rathauses statt .

Der zweite „Einkopf"
. Nachdem der Eintopssonntag im

Oktober bereits einen außerordentlich guten Erfolg auszu¬
weisen hatte , ist schon wieder ein Monat ins Land gegan¬
gen , und der zweite Eintopf ist in Sicht . Dabei wollen wir
nicht versäumen , uns an die Rede des Führers zur Eröff¬
nung des Winterhilfswerkes zu erinnern , in der er fest¬
stellte, daß in ärmeren Stadtteilen die Bevölkerung gebe¬
freudiger sei , als in den Wohnvierteln der bessergestellten
Bevölkerung . Schon der erste Eintopfsonntag brachte wieder
den Beweis , daß der Führer nur zu Wahres gesagt hatte .So wurde beispielsweise festgestellt . Laß der Berliner Stadt¬
teil Neukölln, in dem vorwiegend ärmere Bevölkerung
wohnt , im Ergebnis des ersten Eintopfsonntags dieses Win¬
ters mit an der Spitze marschiert . Wer also angenommen
hat , daß die besser gestellten und begüterten Volksschichten
dem Apell des Führers das erwartete Verständnis ent¬
gegenbringen würden , hat sich leider gründlich geirrt . Wäre
es nicht verdammte Pflicht und Schuldigkeit dieser begüter¬
ten Kreise , sich jetzt einmal daran zu erinnern , daß Besitz¬
tum verpflichtet! Müßte nicht gerade bei der Sammlung
am Eintopf -Sonntag das Sammelergebnis in den Stadt¬
vierteln , in denen die begüterten Volkskreise wohnen , zu¬
mindest doppelt so hoch sein , wie in den Arbeitervorstädten ?
Wenn schon ein Arbeiter 25 bis 50 Pfennig und mehr gibt,dann sollte es für die Bessergestellten doch leicht sein , das
Doppelte zu geben. Wir richten deshalb an alle die Volks¬
kreise , die bisher für ihre Verhältnisse nie mehr als ein Al¬
mosen gegeben haben. Len dringenden Apell, sich endlichihrer Pflichten den ärmeren Volksgenossen gegenüber zuerinnern. Und wenn am nächsten Sonntag die Sammlerin

kommt , wird der Führer feststellen können, ob er jetzt von
denen die es angeht , verstanden wird oder nicht .

zmiWMiWil
im KMe» AstWem imd MerdcrMWmabe

Meldetermin 1. bis 30. November 1934 .
Aus Anordnung des Herrn Reichswirtschaftsministers

über Anerkennung der Wirtschastsgruppe Gaststätten - und
Beherbergungsgeiwerbe vom 18 . September 1834 (Reichs¬
anzeiger Nr . 218 v . 30 . Sept . 1634 ) wurde bekanntlich die
Wirtschastsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
(Reichseinheitsverband des deutschen Gaststättengewerbes
E . V . , Berlin W 62, Lützowplatz 11 , — REB . —) als aller-
nige Vertretung ihres Wirtschaftszweiges anerkannt.

Der Wirtschaftsgruppe werden alle Unternehmer und
Unternehmungen (natürliche und juristische Personen ) an¬
geschlossen, die eine Schank- oder Gastwirtschaft oder beides
gemeinsam betreiben .

Es besteht für diese Unternehmungen also Anmelde¬
zwang, soweit sie nicht schon vorher Mitglied des REV . ge¬
wesen sind . Dies waren sie nur dann , wenn ein unterschrie¬
bener Ausnahmeschein beim REV . vorliegt .

Nach der Anordnung liegt Schankwirtschaft vor, wenn
ohne Rücksicht auf die Betriebsform Speisen und Getränke
zum sofortigen Verzehr an Ort und Stelle gewerbsmäßig
abgegeben werden ; eine Gastwirtschaft liegt vor , wenn ohne
Rücksicht aus die Betriebsform Zimmer oder Betten zur
vorübergehenden Beherbergung von Fremden gewerbsmä¬
ßig vermietet werden . Gast - oder Schankgewerbe ist eine
solche Tätigkeit auch dann , wenn sie neben einem anderen
Gewerbe ( z . B . Industrie , Einzelhandel , ambulantes Ge¬
werbe ) ausgeübt wird .

Meldepflicht .
Meldepflichtig find nach der Anordnung des Führers der

Wirtschaftsgruppe über das Meldeverfahren daher :
Alle konzessionspflichkigen Gast- und Schankwirtfchaften ;

Beherbergungsbetriebejeder Art» einschließlich der nicht kon¬
zessionierten Fremdenpensionen und Fremdenheime ; Bahn¬
hofwirtschaften ; Speisewagenbetriebe ; Speisewirtschaften
jeder Art ; Kantinenbetriebe , auch soweit sie nicht konzessions¬
pflichtig sind .

Der Meldepflicht unterliegen nicht:
Die in Z 27 Abs . 1 des Gaststättengesetzes vom 28 . 4.

1630 (RGBl . 1 S . 146) und dem Gesetz zur Aenderung des
Gaststättengesetzes vom 8 . Okt . 1634 (RGBl . 1 S . 113 ) von
der Erlaubnispflicht ausgenommenen Betriebe mit Aus¬
nahme der Bahnhoswirtschaften und der Speisewagenbe¬
triebe . Es handelt sich hier um Kantinen , Kameradschafts -
Heime oder Offizierheime der Wehrmacht und Polizei , sowie
ihre Messen an Bord , deren Betrieb sich aus den Kreis der
Wehrmacht beschränkt , um Erfrischungsanstalten der Reichs-
posl, deren Betrieb sich auf den Kreis der Beamten, Ange¬
stellten und Arbeiter der Reichspost erstreckt , um die Kan¬
tinen des Arbeitsdienstes , deren Betrieb sich aus Len Kreis
des Arbeitsdienstes beschränkt , weiter um die Kantinen der
dem Chef des Ausbildungsmesens unterstehenden Sport¬
schulen und Sportlager, deren Betrieb sich auf den Kreis
der Sportschüler und Lagerinsafsen erstreckt, um die Fahr¬
personalküchen der Reichsbahn , um den Betrieb von ver¬
gälltem Branntwein.

Alle die genannten Betriebe sind nicht meldepflichtig.
Die Meldepflicht erstreckt sich auch aus die Ailialbetriebe ,

die einzeln gemeldet werden müssen. Der Hauptbetrieb mel¬
det als Anlage , daß er an diesem und jenem Ort noch eine
Filiale unterhält . Die Filiale meldet sich bei ihrer örtlichen
Meldestelle unter dem Hinweis an , daß sich das Stamm¬
haus dort und dort befindet.

Weiter ist daraus hinzuweisen, daß sich nicht nur kon¬
zessionierte Betriebe , sondern alle Betriebe , welche oben ge¬
nannt sind , anzumelden haben . Bei konzessionierten Be¬
trieben hat sich derjenige anzumelden , der im Besitze der
Konzession ist. Bei nicht konzessionierten Betrieben unter¬
liegt der Geschäftsinhaber der Meldepflicht.

Meldetermin .
Die Anmeldung hat in der Zeit

vom 1 . bis 30. November
zu erfolgen . Bis Ablauf dieser Frist müssen unter allen Um¬
ständen, wenn sich der Einzelne nicht strafbar machen will,die Anmeldungen vorliegen .

Meldestellen .
Die Anmeldung erfolgt bei den Bezirks- und Ortsgrup¬

penverwaltungen des REV . (ehemalige Vorsitzende der
Wirtsvereine ) , sowie bei sonstigen bekannt gegebenen Melde-
Nebenstellen . Im Bezirk Wildbad bei Fritz Kloß , Kaufmann
König -Karlstrahe 71 .

Meldeverfahren .
Der Meldepslichtige erhält bei der Meldestelle ein Mel -

deformblatt und einen Fragebogen kostenlos zur Ausfüllung
ausgehändigt . Beides ist genauestens auszufüllen . Ungenau
ausgefüllte Vordrucke werden von den Meldestellen nicht
angenommen .

Der Fragebogen dient dem Aufbau der so sehr wichtigen
Zentralstatistik , die für spätere Arbeiten zum Wohle des
Berufsstandes dringend notwendig ist. Es kommt hier auf
die erschöpfende Beantwortung aller Fragen und auch auf
scheinbare Nebensächlichkeiten sehr an . Der Einzelne kann
versichert sein, daß alles was er hier mikkeilt, unter vollster
Wahrung des Geschäftsgeheimnisses jedes einzelnen Bekrie-
bes streng vertraulich behandelt und bearbeitet wird .

Wir weisen an dieser Stelle daraus hin , daß der Frage -
bogen auch von den alten REV .-Mitgliedern genauestens
auszufüllen ist .

Ueber die ordnungsgemäß erfolgte Anmeldung und Ent¬
richtung der Meldegebühr erhält der Meldepflichtige für
jeden angemeldeten Betrieb eine Quittung .
Beginn der Mitgliedschaft und Beitrags -

Pflicht .
Die Mitgliedschaft bei der Wirtschaftsgruppe Gaststät¬ten- und Beherbergungsgewerbe ist durch die Anordnungdes Herrn Reichswirtschaftsministers vom 18 . September1834 auch dann begründet , wenn keine Meldung erfolgt ,

sodaß bei allen Mikgliedschaftspflichtigen die Beikragspflichk
in vollem Umfange auf jeden Fall ab 1 . Oktober 1934 be-
steht.

Umgekehrt bleiben alle Betriebe , die sich irrtümlich oder
vorsorglich melden , trotz dieser Meldung auf jeden Fall von
allen Pflichten frei . In Zweifelsfällen wird daher dringendeine vorsorgliche Anmeldung empfohlen .

Die Mitgliedschaft bei anderen Berussständen (Metzger¬oder Bäcker -Innungen , Reichsnährstand ) schließt also auskeinen Fall die Mitgliedsschafts -Pflicht zu unserer Wirt¬
schaftsgruppe aus, , _ .



WÜMtttS
Allerlei Schauermärchen

Seit einigen Tagen wird in Stuttgart und Umgebung ein

Schauermärchen erzählt , bei dem es an gruseligen Einzelhetten
nicht fehlt . 2n einem Filderort habe ein sechsjähriges Mädchen
auf dem Friedhof Blumen gepflückt und sei dabei vom Fned -

hofwärter betroffen worden . Um das Kind zu strafen , habe es
der Wärter ohne viel Umstände ins Leichenhaus gesperrt , in
dem sich die Leiche einer älteren Frau befunden habe . Ser es
nun mit Absicht oder aus Vergeßlichkeit, jedenfalls habe er her¬
nach unterlassen , das Kind wieder aus seinem schrecklichen Ge¬

fängnis freizugeben , so daß dieses die ganze Nacht m der Gesell¬
schaft der Toten im Leichenhaus hätte verbringen mugen . Erst
am anderen Morgen habe der Mann sich des Mädchens wieder
erinnert Doch als die Leichenhalle geöffnet worden sei, habe
man das Kind schreckensbleich und mit schlohweißen Haaren auf¬
gefunden. Der Schrecken sei so groß gewesen, daß das Kind sich
davon nicht wieder erholt habe und wenige Stunden darauf
gestorben sei . Der Friedhofwärter habe sich daraufhin heimlich
entfernt und sei bald danach erhängt aufgefunden worden .

Dieses Schauermärchen ist , wie die Polizei mitteilt , frei er
funden . Es werden im Augenblick Erhebungen angestellt , um
den Urheber dieses Gerüchts festzustellen.

Ein zweites Gerücht geht in Stuttgart um und hat noch
mehr Verbreitung als jenes gefunden .

Bei diesem zweiten Gerücht handelt es sich um folgendes : Ein
Kind aus Gablenberg habe auf dem Handrücken und am Hand¬
gelenk einen Hautausschlag bekommen. Man habe es zum Arzt
gebracht, aber der Ausschlag sei nicht geheilt . Darnach sei das
Kind zum Stadtarzt zur Untersuchung gekommen, und hier habe
man festgestellt, daß das Kind leprakrank sei . Man sei der Ange¬
legenheit nachgegangen und habe dann erfahren , daß das Kind
einige Zeit vor seiner Erkrankung beim Spiel eine Bananen¬
schale um das Handgelenk gewickelt habe und dann leprakrank
geworden sei.

Das Gerücht weiß dann weiter , daß das Kind in aller Stille
mit dem Flugzeug nach Berlin geschafft worden sei . Von diesem
Zeitpunkt an hätten nicht einmal die Eltern mehr etwas von
ihrem Kind erfahren . Es ist bezeichnend dafür , wie sehr dieses
Eeruchr für wahr genommen wurde , daß man von denen , die
davon erzählten , hören konnte : man könne sogar vom vorheri¬
gen Gewährsmann den Namen usw . der Eltern erfahren .

Selbstverständlich ist auch an dieser Geschichte kein Wort
wahr .

Interessant ist, daß auch in anderen Städte genau die gleichen
Schauermärchen erzählt werden . In den „Leipziger Neuesten
Nachrichten" findet sich aus Erfurt ein Drahtbericht , in dem es
heißt :

Das Polizeipräsidium wendet sich mit einer Erklärung gegen
die Verbreiter unsinniger Gerüchte, die in den letzten Tagen in
Erfurt umliefen und große Unruhe hervorgerufen hatten . So
sei das Gerücht verbreitet gewesen, daß ein sechsjähriges Mäd¬
chen auf dem Hauptfriedhof beim Stehlen von Blumen abgefaßt
und in die Leichenhalle eingesperrt worden sei . Das Kind sei
dort vergessen und dann nach einigen Stunden tot aufgefunden
worden . Di-ses Gerücht ist ebenso frei erfunden , wie ein zweites ,
nach dem ein Kind von einer Vananenschale , die es sich um den
Arm gewickelt habe , leprakrank geworden und mit einem Flug¬
zeug nach Königsberg in eine Klinik für Leprakranke geschickt
woroen sei .

Aendettmg iu der Auszahlung der BeaMengkWer
iu Würiieuitzerg

Stuttgart , 14 . Nov. Das Württ . Staatsministerium hat , wie
bereits mitgeteilt , beschlossen, daß die monatlich vorauszahl -
baren Dienst- und Versorgungsbezüge der wllrttembergischen
Staatsbeamten , Ruhestandsbeamten und ihrer Hinterbliebenen
mit Wirkung vom 1 . Dezember d . I . an wie beim Reich aus -
bezahlt werden sollen, d . h . die eine Hälfte der Bezüge am letzten
Werktag des vorhergehenden Monats , die andere Hälfte zehn
Tage später . Durch diese Maßnahme wird eine längst als un¬
billig empfundene bisherige Benachteiligung der württ . Beamten¬
schaft gegenüber den Reichsbeamten , nämlich die Ausbezahlung
der zweiten Hälfte des Monatsbezugs erst als Nachzahlung am
Schluß des Monats , zur großen Genugtuung der württ . Be¬
amten endlich beseitigt. Demgemäß wird nun die Gehalts - bezw .
Pensionszahlung am Ende dieses Monats , also auf 1 . Dezember
d . I . , neben der ersten Hälfte des Bezugs für den Monat De¬
zember, nochmals wie bisher die Nachzahlung der zweiten Hälfte
des November -Bezugs umfassen, wozu dann am 10. Dez . erst¬
mals die Vorauszahlung der zweiten Monatshälfte (für De¬
zember) erfolgt . Ab 31. Dezember wird dann am letzten Werktag
des Monats regelmäßig die eine Hälfte und am 10. des folgen¬
den Monats die andere Hälfte des Monatsbezugs ausbezahlt
werden.

— Dank des Ministerpräsidenten. Zu meinem SO . Geburtstag
sind mir aus allen Kreisen der Bevölkerung und besonders der
Nationalsozialistischen Bewegung so zahlreiche Glückwünsche und
Zeichen treuer Anhänglichkeit zugegangen , daß ich nicht im ein¬
zelnen antworten kann . Ich bitte auf diesem Wege meinen herz¬
lichen Dank abstatten zu dürfen . Die zum Ausdruck gekommene
Verbundenheit , besonders mit den alten Kämpfern der Bewe¬
gung , wird für mich ein neuer Ansporn sein , auch in den kom¬
menden Lebensjahren meine ganze Kraft einzusetzen für unser
Volk und Vaterland . Heil Hitler ! (gez.) Mergenthaler .

Stuttgart , 14 . Nov . (60 . Geburtstag .) Am Don¬
nerstag kann der Chormeister des Stuttgarter Liederkran¬
zes , Kammersänger August Kiest , seinen 60 Geburtstag be¬
gehen. Seit 13 Jahren bekleidet er sein Amt m vorbild¬
licher Treue und Pflichterfüllung und im Sinne der hohen
kulturellen Bedeutung , die dem deutschen Lied zukommt.

Eine eiserne Straste . Bei dem in letzter Zeit vor¬
genommenen endgültigen Ausbau der Straßenkreuzung
Cannstatter - , Diagonal - und Poststratze in Stuttgart -Berg
hat das Stadt . Tiesbauamt einen interessanten Versuch mit
einem neuen Verfahren im Straßenbau gemacht . An dieser
Stelle der sehr stark benutzten Schnellverkehrsstraße ist ein
besonders dauerhafter , nicht glatt werdender Belag not¬
wendig . Der Üebergang von der geraden Strecke in die
Kurve ist daher in einer Ausdehnung von etwa 100 Qua¬
dratmeter als „eiserne" Straße ausgeführt worden . Auf der
bestehenden Fahrbahn ist ein mit Bitumen untergossener
eiserner Rost in Wabenform aufgefüllt worden . Es scheint
in diesem Verfahren ein zweckmäßiges Mittel gefunden zu
sein , um an „kritischen " Stellen dem Verkehr einen sicheren
Weg zu schaffen . .

Neuhausen a . F . , 14 . Nov . (Autounglück .) Autobe-
sitzer Preiß -Eßlingen war mit dem Reisenden Schörer aus
Eßlingen auf der Heimfahrt von Wolfschlugen her . In der
Kurve überschlug sich das Auto einigemale und warf die
beiden Insassen aus dem Magen . In der Nahe weilende
Lsaziergänger hörten das Krachen und eilten darauf zur

llnfällstelle , die einen schauerlichen Anblick bot . Mit verein¬
ten Kräften brachte man die Verletzten in den Omnibus
und führte sie ins Krankenhaus nach Obereßlingen .

Urach , 14. Nov . (Neuer Bahnhof .) Am Montag
wurde das Richtfest des neuen Uracher Bahnhofs gefeiert .
Das neue Bahnhofgebäude ist eineinhalbmal so groß wie
das alte Bauwerk und weist eine Gesamtlänge von 32 32
Meter auf .

Dußlingen , OA . Tübingen , 14. Nov . (Einbruch .) In
der Nacht zum Sonntag wurde bei Hirschwirt und Uhrma¬
cher Maier hier eingebrochen Aus einem Fenster wurde die
Scheibe herausgeschnitten , um in den Laden zu kommen ,
wo llbren im Werte von 500—600 RM . entwendet wurden .

Eltingen , OA . Leonberg, 14 . Nov. (Autolastzug
verunglückt .) Der Lastzug des Autounternehmers Chri¬
stian Wiedmaier fuhr Dienstag bei starkem Nebel bei Augs¬
burg eine Böschung hinunter . Hierbei wurde Christian
Wiedmaier getötet . Sein Schwager Robert Röckle, der am
Steuer war , wurde leicht verletzt.

Ludwigsburg , 14 . Nov . (Todesfall .) Unerwartet
rasch ist Eerichtsnotar a . D . Karl Brecht vom Tode abberu¬
fen worden . Noch am 29. Oktober konnte der 86jährige mit
.seiner Gattin verhältnismäßig rüstig das seltene Fest der
Diamantenen Hochzeit feiern .

Backnang, 14 . Nov . (Tödlicher Ausgang .) Der
Holzarbeiter Eugen Wieland von Liemersbach wurde in
Grab bewußtlos aufgefunden . Die Erhebungen haben erge¬ben , daß mehrere junge Leute nach einem Zechgelage in
Streit geraten sind . Das Opfer der Schlägerei wurde Wie¬
land . Der Schwerverletzte ist seinen Verwundungen erle¬
gen. Zwei beteiligte Täter wurden in Haft genommen.

Backnang, 14 . Nov. (Todesfall . ) Stadtarzt Dr . med .
Karl Noerr ist hier im Alter von 79 Jahren gestorben.

Reutlingen » 14. Nov. (Tödlicher Unfall . ) Am
Dienstag abend wurde in der Gartenstraße die 50 Jahre
alte Zeitungs - Expedientin Regine Vurkhardt von einem
Radfahrer angefahren und zu Boden geschleudert . Dabei
zog sich die Frau eine schwere Gehirnerschütterung zu , an
deren Folgen sie gestorben ist.

Göppingen , 14 . Nov . (AuiofährtinSchafherde .)
In der Nacht zum Dienstag ereignete sich am Ortsausgang
von Uhingen bei der Blaubachbrücke ein schweres Unglück.
Eine von Ebersbach kommende Schafherde war auf dem
Weg zum Schafmarkt tN Göppingen, als aus Uhingen her¬
aus ein in Richtung Faurndau kommender Personenwagen
in die Herde hineinfuhr . Eine Anzahl Schafe wurden auf

die Straße geworfen . Drei davon erlitten fo schwere Ver¬
letzungen, daß sie notgeschlachtet werden mußten .

Oehringen , 14. Nov . (Das Auge ausgewor¬
fen . ) Am Sonntag nachmittag traf den 11jährigen Er¬
hard Schramm von hier durch einen unglücklichen Zufall ein
Stein so heftig ins Auge, daß dieses ausgeworfen wurde
und trotz sofortiger Uebersührung ins Krankenhaus nicht
mehr gerettet werden konnte.

Ellwangen , 14 . Nov . (A m t s e i n s e tz u n g .) Am Mon¬
tag fand in Ellwangen die feierliche Amtseinsetzung des ,
Landgerichtspräsidenten Krinnel , früher Oberlandgerichts - 4
rat in Stuttgart , durch Justizminister Dr . Schmid statt.

Steigberg , OA . Ellwangen , 14. Nov . (Brand mit
Milch gelöscht . ) Sonntag vormittag brach im Dachbo¬
den des Wohn - und Oekonomiegebäudes von Anton Felderin Steigberg auf bis jetzt noch nicht bekannte Weise Feueraus . Den Einwohnern von Steigberg gelang es durch sofor-
tiges tatkräftiges Eingreifen das Feuer auf seinen Herd
zu beschränken und abzulöschen . Infolge Wassermangelswurde das Feuer zum Teil mit Magermilch gelöscht.

Jagstzell , OA . Ellwangen , 14 . Nov. (Unhöflich er
Abschied .) Ein hiesiger Landwirt verkaufte seinen Wolfs¬
hund an den Hundeschlächter . Als er das Tier diesem über¬
gab , biß der Hund zum Abschied seinem Herrn die Hand
durch , sodaß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

— Bäckermeister in Schutzhaft. Der Treuhänder der Arbeit für '
das Wirtschaftsgebiet Südwest gibt bekannt : „Ich habe mich ge¬
nötigt gesehen , einen Bäckermeister durch das Geheime Staats¬
polizeiamt in Schutzhaft nehmen zu lassen , weil er fortgesetzt
den gesetzlichen Bestimmungen , sowie meinen Anordnungen zu¬
wider gehandelt hat . Gegen den betreffenden Betriebssichrer
wird außerdem das Ehrengerichtsverfahren eingeleitet werden . ^Im nehme diesen Fall zum Anlaß , sämtliche Betriebssichrer dar¬
auf hinzuweifen und zu ermahnen , daß die gesetzlichen Bestim¬
mungen , sowie die Anordnungen des Treuhänders der Arbeit
unbedingt zu befolgen sind und daß gegen widerspenstige und
unsoziale Betriebssichrer unnachsichtlich vorgegangen wird .

" ;

Sport und Spiet
England schlägt Italien 3 :2 (3 :0) ^

Das wichtigste Spiel des Jahres ging am Mittwoch vor 60 000
Zuschauern in London vor sich, wo die englische Nationalmann¬
schaft den Fußball -Weltmeister Italien in einem packenden
Kampf verdient mit 3 :2 (3 :0) besiegte .

Mit dem Anpfiff trieb der englische Angriff sogleich den Ball
durch die italienischen Linien , so daß die Italiener bald verwirrt
sind . Ein italienischer Verteidiger kann nur noch im letzten
Moment den englschen Halbrechten Vowden durch Umlegen im
Strafraum regelwidrig vom Ball trennen . Ein kurzer Pfiff des
Schiedsrichters und Olsson legt den Ball auf den Elfmeterpunkt .
Aber Ceresoli hält in einer wundervollen Parade den kraftvoll
geschossenen Ball . Bald darauf hatte Brook sich fein durch¬
gespielt, schießt scharf aus vollem Lauf und diesmal muß sich
Ceresoli geschlagen bekennen. England führt 1 :0 . Es sind kaum
zehn Minuten verstrichen, als nach schöner Zusammenarbeit der
englische Halbrechte Bowden das Leder zum zweitenmal für seine 1
Mannschaft ins italienische Tor jagt . Die Engländer liegen auch I
weiterhin im Vorteil . So nimmt das Verhängnis weiter seinen V
Lauf und um die Mitte der ersten Halbzeit kann der englische I
Rechtsaußen Matthews den Halbzeitstand von 3 : 0 Herstellen . !

Nach der Pause kommen nur noch 10 Italiener wieder auf den l
Platz . Monti , der schon vor dem Wechsel für einige Zeit ver - k
letzt ausgeschieden war . kann nicht mehr mit antreten Mit er- s
nem restlosen Kräfteeinsatz machten die Italiener das fast Un¬
mögliche wahr und machten aus einer drohenden schweren
Schlappe noch eine ehrenvolle Niederlage . Italiens Kampfgeist
beherrschte die ganze zweite Halbzeit . Angefeuert von ihren ra - >
senden Landsleuten auf den Tribünen und Stehplätzen wuchsen
die italienischen Spieler über sich selbst hinaus . Bei einem wei¬
teren der vielen Angriffe erspähte Meazza eine günstige Schuß - !
gelegenheit und wuchtig sauste das Leder ins englische Tor . Nur l
wenig später kam Italien auf 3 :2 heran . Angesichts der Wen¬
dung des Spieles rissen die Engländer sich zu einer Eewaltlei - ^
stung zusammen und es gelang auch vorübergehend , das italieni¬
sche Tor zu gefährden , aber die bestgemeinten Schüße von Mat -
thevos wurden meist eine Beute des nicht zu überwindenden
Ceresoli .
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Meldestellen im Kreis Neuenbürg :

Bezirk Wildbad :
Meldestelle : Kloß , Fritz, Kfm ., König - Karlstr . 71.
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Für den Gau Wllrttemberg- Hohenzollern bestimmte Spenden sind zu
richten an Postscheckkonto Stuttgart Nr . 103 und Girokonto ver
Württ. Landessparkaffe Nr. 4600.
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